y 


Nov.⸗Dez. 50%, 


Porto 2 Thlr. 11 ½ Sgr. 
fünfthelligen Zeile in Petit 


No. 527. Morgen : Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 8. Nov. „Daily News“ meldet: 15,000 Nea⸗ 
politauer mit 4000 Pferden und 32 Kanonen haben, von 
den Piemonteſen verfolgt, auf römiſchem Gebiete Zuflucht 
geſucht. In Terracina wurden ſie von den päpſtlichen Be⸗ 
hörden angehalten, die Franzoſen und Ausländer (Delsterna) 
ſollen entwaffnet werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 8. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 87. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 77 B. Oberſchleſiſche Litt. A, 127. 
Oberſchleſ. Litt. B. 115½. Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 33% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 29. Wien 2 Monate 73%. Deſterr. Credit⸗ 
Aktien 61%. Oeſt. National⸗Anleihe 55%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 65% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
tädter 73. Commandit⸗Antheile 80, Köln⸗Minden 131%. Rheiniſche 
ktien 85%. Deſſauer Bank⸗Aktien 9%. Mecklenburger 45%. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 457. — wächer. 
Wien, 8. Novbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 169, 50, 
National⸗Anleihe 76, 10. London 133, 25. a 
(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 8. Nov. Roggen: matter. Nov. 51, 
— Spiritus: feſt. Nov. 
rühj. 20% — Rübb': ftill, 


Hrift 1½ Sgr. 


Dez.⸗Jan. 50, Frühj. 48%. 
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a Führe uns nicht in Verſuchung! 

Kürzlich machte die Breslauer Zeitung (Nr. 517) darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Neuwahl eines Drittels der Stadtverordneten bevorſtehe 
und daß man dieſesmal auf die Neuwahlen ein größeres Gewicht lege, 
weil die durch dieſelben vervollſtändigte Stadtverordnetenverſammlung 1862 
die Neuwahl für den Ober-Bürgermeiſter vorzunehmen habe. 
— Ganz mit Recht legt man auf dieſe ein großes Gewicht, und ihre 
Entſcheidung wird davon abhängen, welche Anſicht über die ſtädtiſche 
Verwaltung in dem letzten Jahrzehnt dann vorherrſchen wird. Jeden⸗ 
falls wird es im Intereſſe der Stadt und ihrer Bürger ſein, dieſe 
Verwaltung und ihre Reſultate ernſt zu prüfen, z. B. ob die Ge: 
meindeſchulden ji) bedeutend vermindert haben, ob die Steuern gerin⸗ 
ger geworden, oder wenigſtens beſſer vertheilt ſind wie früher, ob die 
arbeitenden und die Mittelklaſſen Erleichterungen in ihren Steuern er⸗ 
langt haben, ob ſie wohlhabender geworden oder ob die Koſten der 
Armenpflege geſtiegen ſind. 

In einer Petition an die zweite Kammer vom November 1849 
ſprachen ſich der damalige Magiſtrat und die nach der alten Städte⸗ 

rdnung gewählte Stadtverordnetenverſammlung für Abſchaffung der 
Mahl- und Schlachtſteuer aus. Die Abſchaffung ſcheiterte bekanntlich 
nur an dem Widerſtand der erſten Kammer. Dennoch wurde 1851 
die Einkommenſteuer eingeführt, und jetzt kann man die Beibehaltung 
der Mahl: und Schlachtſteuer alſo aus dem Grunde nicht mehr ver: 
theidigen, um jene abzuändern. Ueberdies kann Niemand theures 
Brodt und Fleiſch wünſchen. Wer über 1000 Thaler Einkommen hat 
und Mahl: und Schlachtſteuer zahlt, zahlt deshalb 20 Thaler Ein⸗ 
kommenſteuer weniger. Zahlt er aber, weil er eine ſtarke Familie zu 
ernähren hat, mehr als 20 Thaler Mahl- und Schlachtſteuer, fo würde 
er nach Abſchaffung derſelben zwar 20 Thaler Einkommenſteuer mehr 
als jetzt, im Ganzen aber doch weniger zahlen. Sonach würden bei 
Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer eigentlich nur diejenigen, 
welche keine oder eine kleine Familie haben, mehr als jetzt zahlen — 
und das wäre wenigſtens keine Unbilligkeit. a 

Nach der Einführung des Dreiklaſſenwahlſyſtems und des jetzigen 
Herrn Ober⸗Bürgermeiſters iſt hier, fo viel bekannt, die Abſchaffung 
der Mahl: und Schlachtſteuer nicht wieder in Anregung gekommen. 
Die Kommunalzuſchläge betragen auch immer noch 50 Prozent. Denn 
als die Bankablöſungen beendigt waren, wurden die dafür bewilligten 
25 Prozent Zuſchläge nicht erlaſſen. Es gelang vielmehr, die ſtädti⸗ 
ſchen Ausgaben um deren Betrag zu vermehren. Außerdem hatte 
man 1852 die Steuerlaſt noch durch Brennmaterialien-, Bier- und 
Wildpretſteuern erhöht. 

Wenn man nun auch nicht behaupten kann, daß die Steuern, 
welche Brodt, Fleiſch und Brennmaterialien vertheuern, ganz eben ſo 
ſchlimm ſind, wie eine gleiche Steuer von jedem Kopf, ſo werden ſie 
doch nicht nach dem Maße des Vermögens oder Einkommens gezahlt. 
Denn zahlt etwa eine Familie mit 200 Thalern Einkommen hun⸗ 
dertmal weniger Steuer von ihrem Brodt:, Fleiſch⸗ und Brenn» 
materialverbrauch als eine Familie mit 20,000 Thaler Einkommen? 
Da Steuern die allernothwendigſten Lebensbedürfniſſe künſtlich ver⸗ 
theuern und die arbeitenden Klaſſen nicht hungern und frieren können, 
ſo wird es ſehr vielen Familien bei aller Sparſamkeit und allem Fleiß 
ſchwer, ſich zu erhalten und vorwärts zu kommen, zumal in einer 
Zeit, wo Brodt und Fleiſch ſchon an ſich theuer ſind. Liegt nun in 
ſolchen Steuern nicht eine Verſuchung zum Schmuggeln? 

Im Jahre 1852 wurden nun auch dieſenigen, welche über 
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Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
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Expedition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 


Freitag, den 9. November 1860. 


1000 Thaler Einkommen haben, in der Kommunaleinkommenſteuer 
begünſtigt und dieſe Begünſtigung iſt durch das neue Kommunal-Ein: 
fommenjteuer-Regulativ nicht einmal beſeitigt. 

In der Breslauer Zeitung (Nr. 515) iſt darüber geſagt: „Ebenſo 
iſt in dem neuen Tarif nach wie vor der Grundſatz aufrecht erhalten, 
daß die der Staats⸗Einkommenſteuer unterworfenen Kontribuenten mit 
Rückſicht auf dieſelbe nach geringeren Prozentſätzen verſteuern, als 
die (von der Staats⸗Einkommenſteuer ausgeſchloſſenen) Kontribuenten 
mit einem Einkommen von 350 bis 1000 Thaler einſchließlich.“ 

Nach dem neuen Tarif beträgt bei einem 
Einkommen von die jährl. Steuer alſo Steuer v. 100 Thlr. Einkommen 


100 Thlr. 1 Thlr. — Sgr. 1 Thlr. — Sgr. — Pf. 
200 = 3 7 — 2 1 2 15 7 — 3 
300 = 8 11 7 — 
350 =: b 2 — ; h 21: * 5 * 
400 = RA gr ah; 1 28 — „ 
50 ũ 10 = — s 2 2 w — 4 
650: 15 — : 2 9 7 3 
800 = DOE 2 Sarg 23 . — ; 
9 28 19. r 9 * 
1 Ie „ 
r 1 5 
1,200 = 20 - — : 31 ee 
100,000 =1666 = 20 = T. 2.2720 = 


Diejenigen, welche ein Einkommen von 350 bis 1000 Thaler ein- 
ſchließlich haben, ſind die Parias, welche die höchſten Steuerſätze zahlen. 
Diejenigen, welche mehr als 1000 Thaler Einkommen haben, zahlen 
nur 13 Prozent. 

Was würde man wohl in den Städten der Provinz Weſtfalen, wo 
allenthalben die Klaſſenſteuer an die Stelle der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer getreten iſt, oder auf dem Lande ſagen, wenn diejenigen, welche 
über 1000 Thaler Einkommen haben, die Kommunalſteuer nach einem 
geringeren Satz zahlen wollten, als ihre ärmeren Mitbürger? Wie 
kann die Staatseinkommenſteuer überhaupt ein Grund ſein, um die 
Staatseinkommenſteuerpflichtigen bei der Kommunaleinkommenſteuer zu 
bevorzugen? Die Staatseinkommenſteu erpflichtigen find ja auch in 
Breslau nicht ſchlimmer daran als anderswo. Sie zahlen 20 Thaler 
weniger Staatseinkommenſteuer ſelbſt in dem Fall, daß ihre Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer weniger als 20 Thaler beträgt. 

Nach dem neuen Regulativ wird derjenige, welcher einen Theil 
ſeines Einkommens verſchwiegen oder zu gering angegeben hat, beſtraft. 
Wer es zu hoch angiebt, iſt nicht mit Strafe bedroht. Gewiß iſt es 
eben ſo unſittlich, eine Verbrauchsſteuer zu umgehen, als ſein Ein⸗ 
kommen für die Kommunaleinkommenſteuer deshalb zu hoch anzugeben, 
um zu wenig Steuer zu zahlen. Aber werden die Einwohner Bres⸗ 
lau's, die nur 800 bis 1000 Thaler Einkommen haben, nicht in Ver: 
ſuchung geführt, daſſelbe fälſchlich zu 1100 Thalern anzugeben? 


Preuſen. 

I Berlin, 7. Nov. [Preußens Verhältniß zu Defter: 
reich in Bezug auf Venetien. — Preußen und Kurheſſen.] 
Jüngſt habe ich der Mittheilungen der wiener „Preſſe“ über die Be: 
rathungen zu Coblenz und zu Warſchau Erwähnung gethan. Als 
unbeſtreitbar richtig konnte ich von vornherein die Angabe bezeichnen, 
daß Preußen in konſequenter Verfolgung ſeiner bisherigen Politik auch 
Lord John Ruſſell gegenüber ſich zu der Abſicht bekannt hat, weder 
einen Reſtaurations⸗Feldzug Oeſterreichs in Italien noch den auf eine 
Reviſton des Vertrages von 1856 gerichteten Plan Rußlands zu un: 
terſtützen, während der britiſche Miniſter veranlaßt ward, ſich über die 
Mitwirkung Englands bei etwa erforderlicher Abwehr neuer Interven— 
tions⸗ und Expanſtons⸗Verſuche Frankreichs näher auszuſprechen. Da: 
gegen darf man Aeußerungen der Preſſe über das Ergebniß der 
warſchauer Zuſammenkunft nicht ohne Verwahrung vorübergehen laſſen. 
Wie unbeſtimmt dieſe Aeußerungen auch gefaßt ſind, ſo ſcheinen ſie doch 
darauf hinzudeuten, daß Preußen ſich in Warſchau dem Intereſſe Oe— 
ſterreichs näher geſtellt und namentlich in Betreff Venetiens weitere 
oder beſtimmtere Verpflichtungen eingegangen iſt, als in Teplitz. Dieſe 
Auffaſſung der Verhältniſſe iſt, wie ich auf Grund zuverläſſigſter Mit⸗ 
theilungen verſichern darf, durchaus unberechtigt. Die Politik unſerer 
Regierung hält an der Ueberzeugung feſt, daß weder Preußen noch 
Deutſchland ſich veranlaßt finden könne, eine unbedingte Bürgſchaft 
für den venetianiſchen Beſitz Oeſterreichs zu übernehmen, und dieſe Ue: 
berzeugung iſt dem Kaiſer Franz Joſeph ebenſo wenig in Warſchau, 
als in Teplitz vorenthalten worden. Nur zwei Fälle ſind es, in 


denen Preußen ſich verpflichtet erachten würde, die De— 


fenſive Oeſterreichs mit aller Macht zu unterſtützen, näm⸗ 
lich wenn die italieniſche Bewegung deutſches Bundes: 
gebiet verletzen oder wenn Frankreich ohne Provokation 
wieder als Bundesgenoſſe Sardiniens auftreten ſollte. 
Hiernach iſt auch zu beurtheilen, wie Preußen ſich verhalten würde, 
wenn ein deutſcher Staat aus allzu hitziger Freundſchaft für Oeſter⸗ 
reich die Behauptung Venetiens zur Bundesſache machen wollte. Es 
wird von verſchiedenen Seiten beſtätigt, daß Baiern allen Ernſtes mit 
einem ſolchen Plane umgehen ſoll. — Noch immer wollen einzelne 
Blätter von der Befriedigung wiſſen, welche der Kurfürſt von Heſſen 
aus ſeiner Begegnung mit dem Prinz-Regenten nach Hauſe getragen 
hat, und natürlich laͤßt man die Wiederanknüpfung der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Preußen und Kurheſſen als einen Erfolg der 
kaſſeler Politik gelten. Hier bezweifelt man ſehr ſtark, daß der Kur: 
fürſt Grund zur Befriedigung habe, und weiß mit voller Beſtimmtheit, 
daß Hr. v. Sydow angewieſen iſt, in Kaſſel mit aller Entſchiedenheit 
für die bisherigen Vorſchläge Preußens, d. h. für die Rückkehr auf 
den Boden der alten Verfaſſung, einzutreten. 

8 Berlin, 7. Novbr. [Die diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen über die Macdonald'ſche Angelegenheit. — Die war: 
ſchauer Zuſammenkunft.] Eine berliner Correſpondenz der „Allgem. 
Ztg.“ berichtet, daß Lord John Ruſſell in der Macdonald'ſchen Ange: 
legenheit eine überaus ſcharfe Note an Herrn von Schleinitz gerichtet 
habe. Wir bemerken zur Ergänzung dieſer Nachricht, daß die preu⸗ 
ßiſche Erwiderungsnote nicht weniger ſcharf und nachdrücklich ausge: 
fallen iſt. Es iſt darin unter Anderm geſagt, daß Kapitän Macdonald 
mit der gelindeſten Strafe davon gekommen ſei, die nach dem preußi⸗ 
ſchen Geſetz für das Vergehen, deſſen er ſich ſchuldig gemacht hatte, erkannt 
werden kann, und was die engliſche Beſchwerde wegen der Aeußerung 
des Prokurator Möller betrifft, jo iſt deswegen auf die Entſcheidung 


des Disziplinarhofes verwieſen, dem die Sache zur Unterſuchung über⸗ 
geben ſei und über deſſen Erkenntniß hinaus keine Maßregel gegen 
Herrn Möller zuläſſig ſei. Zu der von einem hieſigen Blatte ausge⸗ 
ſprochenen Befürchtung, die preußiſche Regierung könne ſich zu Zuge⸗ 
ſtändniſſen gegen England bewegen laſſen, welche dem Recht und der 
Ehre unſeres Landes eine Kränkung zufügten, iſt daher kein Grund 
vorhanden. Im Uebrigen erkennen wir es zwar an, daß dieſe, wenn 
auch übertriebene Befürchtung, aus einem energiſchen nationalen Selbſt⸗ 
bewußtſein und Ehrgefühl entſprang, das nicht genug gelobt werden kann. 
Wie wir erfahren, iſt auch bereits die Sprache in den Depeſchen Lord 
John Ruſſells milder geworden und ſogar darin das Bedauern über 
die Angriffe der engliſchen Preſſe gegen Preußen mit dem Bemerken 
ausgedrückt, daß die engliſchen Zeitungen im Allgemeinen über auslän⸗ 
diſche Zuſtände ſchlecht unterrichtet ſeien. — Es wird noch immer Ver⸗ 
ſchiedenes in der Preſſe über den Inhalt der in Warſchau ſtattgehab⸗ 
ten Beſprechungen mitgetheilt. Wir heben mit Beziehung darauf noch 
einmal die unabänderlichen Geſichtspunkte der Politik Preußens, ge⸗ 
genüber den in Italien drohenden Eventualitäten hervor: Bei einem 
Angriff der Italiener gegen Oeſterreich keine Einmiſchung. Frankreichs 
und keine Verletzung des deutſchen Bundesgebietes zu dulden. Alle 
Nachrichten der über dieſe Linie hinausgehenden Verpflichtungen, die 
Preußen in Warſchau eingegangen haben ſoll, ſind überdies als 
Erfindungen zu betrachten, von welcher Seite ſie immer ausge⸗ 


hen mögen. Bi 
[Die beabſichtigte Organiſation der preußiſchen Armeead⸗ 

miniftration nach franzöſiſchem Vorbilde) ſcheint in den bereits 
getroffenen einleitenden Maßregeln den davon gehegten 5 eines 
raſcheren Dienſtbetriebes und eines zweckmäßigeren Ineinandergreiſens nur 
wenig entſprechen zu wollen und dürfte ſchwerlich ſo bald ſchon ihre Ver⸗ 
wirklichung finden. Auch die Zutheilung von beſondern Arbeitera theilun⸗ 
gen zu den einzelnen Truppentheilen will wenig befriedigen und bietet na 
dem beinahe allgemeinen Urtheile lange nicht die Vortheile, welche man ur⸗ 
ſprünglich von dieſer Aenderung pebont hatte. Namentlich ſcheint es nicht, 
als ob auf dieſem Wege eine beſondere Erſparniß erzielt werden würde, 
obgleich für dieſen Punkt der kurze Zeitraum des Beſtandes dieſer Einrich⸗ 
tung allerdings noch kein vollkommen zutreffendes Urtheil geſtatten möchte. 
Außerdem wird aber auch noch darüber geklagt, daß durch dieſe fremdartige 
Hinzufügung das Verwaltungsweſen der einzelnen Truppenkörper zu com⸗ 
plicirt gemacht wird. Dem Vernehmen nach wird deshalb auch die — 
zum nächſten 1. April, theils erſt zum 1. Okt. 1861 bevorſtehende Zuſam⸗ 
menſtellung der Handwerkerſectionen der einzelnen Bataillone zu einer grö⸗ 
ßern, der Leitung eines Offiziers unterſtellten Handwerkerabtheilung bei den 
einzelnen Regimentern, wie dies bei den Artilleriebrigaden bereits ausge⸗ 
führt iſt, nicht ſtattfinden, es ſoll vielmehr die Abſicht vorwalten, die Hand⸗ 
werker etwa wie den Train in beſondere Bataillone zu organiſiren und der 
Geſammtleitung einer eigenen Inſpection unterzuordnen, wobei man einmal 
eine leichtere Controle zu gewinnen hofft und zugleich den für das nächſte 
Jahr ausſtehenden Satz der a für das erſte Aufgebot 
der Landwehr raſcher bewirken zu können glaubt. Für die künftige Organi⸗ 
ſation dieſer letztern ſcheint jetzt wenigſtens das Eine feſtzuſtehen, daß das 
Liſtenweſen und die innere Verwaltung der Landwehrkörper in Zukunft von 
deren Führung ganz getrennt werden wird, was allerdings für das leichtere 
Aufgebot und die Sch giertigteit der Landwehr von großem Ein ein 
müßte. Wie man wiſſen will, würde das erſtere ganz in die Hände von 
nicht mehr feldtüchtigen . übergehen, denen pe) nebenbei das 
Ausmuſterungs⸗ und Geſtellungsgeſchäft in den einzelnen Kreiſen obliegen 
würde, die hierzu die nöthigen Anand die Lien beigeordnet erhielten. 
Thatſache iſt, daß die Armeecommandos die Liſten der von ihnen letztlich 
angeſtellten Landwehr⸗Bataillonscommandeurs bereits haben eingeben müſſen 
und daß die hiervon geeigneten Perſönlichkeiten aus dem Dispoſitionsſtande, 
welchem ſie beinahe ohne Ausnahme angehörten, wieder in den activen Dienſt 
eingeſtellt worden ſind. Auch die bisherige Landwehr⸗Bezirkseintheilung 
wird, wahrſcheinlich im Anſchluſſe an die Kreiseintheilung, geändert und neu 
feſtgeſtellt werden. — Eine fernere leihweiſe Ueberweiſung von zeitig über⸗ 
zähligen Militärpferden an Landwirthe wird, nach den hierüber in einigen 
Landestheilen gemachten traurigen Erfahrungen, mit Ablauf des neuerdings 
erſt noch für die genwärtig derart ausgeliehenen Pferde verlängerten Ter⸗ 
mins in Zukunft nicht mehr ſtatthaben. — Die Austheilung der Fahnen 
und Standarten an die neuen Truppentheile ſoll, ſofern darin durch die 
Trauer, in welche der kgl. Hof in Folge des Ablebens der Kaiſerin von 
Rußland verſetzt worden, keine Aenderung eingetreten iſt, an dieſem 13. No⸗ 
vember, dem Namenstage der Königin, ſtatthaben. Eine größere militäri⸗ 
ſche Feierlichkeit iſt für dieſen Akt nicht vorgeſehen; es werden ſich dabei die 
betreffenden Truppentheile nur durch Deputationen vertreten befinden, wäh⸗ 
rend das 2. Garde-, das Garde⸗Füſilierregiment und die Garde du Corps 
die Fahnenwachen geben. Anfänglich war dem Vernehmen nach der 18te 

anuar, der hunderteinundſechzigſte Jahrestag der Erhebung Preußens — 
einem Königreiche, zur Fahnenvertheilung auserſehen geweſen und dieſelbe 
ſollte dem entſprechend auch mit einer größern militäriſchen Schauſtellung 
verbunden werden. ; (Magd. Z.) 

Zeitungsſchau.] Die „Spenerſche Ztg.“ möchte es in Bezug 

auf die al d Depelae der „Kreuzzeitung“ nachmachen, jedoch ohne Er⸗ 
folg. Sie hält die Depeſche ir ein Geitenftüd, welches der gute Lord John 
zu den freiſinnigen Leitartikeln der „Times“ liefern wollte; beſſer wäre es 
eweſen, er hätte geſchwiegen, denn dieſe Theorien könnten in einigen engli⸗ 
475 Kolonien und Dependenzen, wo man die engliſche Regierung ähnlich 
beurtheilt, wie es die Italiener mit der neapolitaniſchen und päpitli 
hun arg mißverſtanden werden. Ueberdies hätten die Italiener ſich für 
ihre Freiheit nicht bei England, ſondern bei Frankreich zu bedanken.“ ir 
ſtimmen der Anſicht der „Voß. 31g.“ vollſtändig bei, welche ſich dahin 
ausſpricht: „Die Bedeutung dieſes Schriftſtückes liegt, unſerer Anſicht nach, 
nicht nur in der völkerrechtlichen Auffaſſung der italieniſchen Angelegenhei⸗ 
ten. Es iſt hier zum erſtenmale mit Beſtimmtheit ausgeſprochen, daß die 
bloße Legitimität für die Geſchicke der Nationen nicht der allein entſcheidende 
Maßſtab fein darf. Der Grundſatz der Nichteinmiſchung wird durch die vor: 
aufgegangenen Ereigniſſe begründet. Das Wirkungsreichſte an dieſer Note 
wird die Schlappe ſein, welche der „Befreier“ Italiens, Louis Napoleon, da⸗ 
durch erhält. Seine Taſchenſpielerei mit dem kuriner Geſandten, ſeine Fin⸗ 
ten in Gaeta, wie die anmaßliche Beſetzung Roms, erhalten dadurch eine 
Beleuchtung, die ihm doppelt unbequem ſein muß. In den Augen der Ita⸗ 
liener wird England, als der einzig zuverläßige Freund, a ten Einfluß 
gewinnen, die Großmächte Europa's aber erhalten einen Anhaltspunkt, der 
ihnen zum erſtenmale einen fußbreit feſten Bodens gegen den überwiegen⸗ 
den Einfluß des Napoleoniden gewährt.“ — Die „Volksztg.“ ſchreibk in 
ähnlicher Weiſe: „Die neueſte engliſche Depeſche in Sachen der Italiener iſt 
ein Schriftſtück von ſo großer Bedeutung, daß wir es nicht recht finden, 
wenn man es in Deutſchland nur vom engen Geſichtspunkt eines kleinlichen 
Tagesgezänkes aus betrachten wollte. Wir dürfen es als ein großes Mani⸗ 
feſt eines wirklich konſtitutionellen Syſtems gegenüber dem ſchwächlichen Hinz 
und Herſchwanken einer halb im Liberalismus, halb im Legitimismus ſtek⸗ 
kenden Kabinetsweisheit freudig begrüßen. Es iſt in dieſem Schriftſtück zum 
erſtenmal von einem Staate, der ſeiner ganzen Geſchichte nach fern von 
revolutionären Theorien iſt, eine Lehre des Velksrechts oͤffentlich ausgeſpro⸗ 
chen und anerkannt worden, die bisher vergeblich unter allen Volksparteien 
Europa's nach Geltung rang, und die nur zuweilen in ihren Folgen hin⸗ 
genommen wurde, wenn die Kabinete fich, Fr ſchwach fühlten, den fertigen 
Thatſachen entgegen zu treten. Die Wichtigkeit der neueſten engliſchen 
Staatsſchrift beruht aber nicht in der Neuheit der Lehre, ſondern in dem 
Umſtand, daß England mit dieſem Schritt all die Nebelſchleier von ſich ab⸗ 
wirft, welche man zeither als die hoͤchſte Kunſt der Diplomatie anſah, um 
offene und unzweideutige Wahrheiten 4 verhüllen. Nicht in der Lehre des 

olksrechts tritt mit dieſem Schriftſtück eine neue Epoche ein, ſondern es 
fällt dieſe Depeſche wie ein Lichtſtrahl des Tages hinein in das 
Nebelgewebe der ſogenannten Kabinets⸗Anſchauungen, und die Folge hiervon 


wird ſein, daß all die künſtlichen Motten und Marotten, welche die Köpfe 
der Diplomaten füllen, daß all die ſpinnwebenen Fäden, mit denen ſie ihre 
a Gewebe knüpfen, mit einemmale dem Tageslicht preisgegeben, in 
ihrem leeren Werthe erkannt werden.“ — Der „Kreuzzeitung“ iſt die 
erfurter Zuſammenkunft, von welcher die katholiſche Preſſe bereits eine pro⸗ 
lien Maſſenbekehrung — von ihrem Standpunkte aus mit 
allem Rechte — bereits datirt, doch ſehr unangenehm. Der Schleier 
über die letzten Zwecke dieſer Partei iſt zu ſchnell gelüftet. Sie vertheidigt 
ſich jetzt, warum fie für den Papſt aufgetreten ſei. „Haben wir — fo ruft ſie 
aus — den päpſtlichen Stuhl und den Papſt vertheidigt und vertreten aus 
kirchlichen Motiven? weil wir in der römiſch⸗katholiſchen Kirche gefunden, 
was wir etwa in der evangeliſchen vergeblich geſucht hätten? Durchaus 
nicht. Unſer Auftreten für die Perſon und die Rechte des Papſtes fußt 
auf der Achtung, die wir der Zeugentreue und dem Märtyrerthum zollen, 
wo wir ſie auch finden; es fußt auf der Heiligkeit des Rechts und der Ver⸗ 
träge, für welche dieſe politiſche Zeitung allewege einzuſtehen hat ohne kon⸗ 
feſſtonelle Rückſichten — wir ſtreiten für den paͤpſtlichen Stuhl, wie wir für 
un legitimen Fürſten Italiens 3 „Zu welchem Zwecke alſo 
ringen katholiſche Blätter eine Verkehrung des Sachverhalts? Zu welchem 
wecke geben ſie ihre falſche Färbung einem Schritte, deſſen möglichen 

egen man dadurch leicht in der Geburt erſticken könnte? — Wer beklagt 
nicht den konfeſſionellen Hader, der die Christenheit zerreißt? Wer bellagt 
nicht die kirchliche Spaltung auch als eine der Quellen unferer nationalen 
Berrifienheit?! Und doch — wer möchte die Heilung der kirchlichen und 
nationalen Spaltung um den Preis der evangeliſchen Freiheit erkaufen? 
Wer möchte kurzſichtig genug ſein, die Einigung der Kirche und der Nation 
von menſchlicher Klugheit oder Verabredung zu erwarten? Wer möchte ſich 
gar der Illuſion hingeben, im gegenwärtigen Augenblicke und in ihrer jetzi⸗ 
— Lage die römiſche Kirche den Evangeliſchen als ein Aſyl darſtellen zu 
nnen?“ Ja! wir nicht — aber Ihr in der erfurter Zuſammenkunft. Die 
katholiſche Preſſe hat Euch und Eure letzten Zwecke beſſer durchſchaut, als 
hr ſelbſt. Nach der erfurter Zuſammenkunft bedarf es nur noch eines 

kleinen Schritts — und das „Giornale di Roma“ hat vollkommen Recht. 
Im Innern ſtimmt Ihr ja längſt für die Autorität des Katholizismus — 

warum nicht dieſen kleinen Schritt noch thun? An Euch verliert die evan⸗ 
geliſche Kirche wahrlich Nichts! — Die „Voßiſche Ztg.“ ſchreibt über dieſe 
merkwürdige Zuſammenkunft: „Gleich und gleich geſellt ſich gern — das iſt 

ein allbekanntes Sprüchwort. Wenn wir uns demungeachtet über manche 
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rl a wundern, jo kommt dies nur daher, daß wir die fich 
0 uſgmmengeſellenden für verſchiedener, für ungleichartiger hielten, als ſie 
I an ih waren. So wird ſich Mancher über die Zuſammengeſellung gewun⸗ 
10 dert haben, die in Erfurt am 21. und 22. September zwiſchen Wroteltanten 
15 und römiſchen Katholiken ſtattgefunden hat. Iſt es denn nicht in der That 


etwas zu Verwunderndes, Proteſtanten in dieſer Weiſe und aus dieſen Be⸗ 
weggründen ſich mit römiſchen Katholiken vereinigen zu ſehen?“ „Die Ver⸗ 
wunderung aber — heißt es weiter — dauert nur ſo lange, als man eben 
die hier Zuſammengekommenen für verſchiedener hält, als ſie an ſich ſind, 
als man annimmt, die hier erſchienenen Proteſtanten führen nicht blos den 
Namen von ſolchen, ſondern ſeien in der That und Wahrheit Proteſtanten. 
Sobald man aber weiß, daß die zu Erfurt den Katholiken ſich zugeſellenden 
Proteſtanten zu jener Sorte gehören, die unlängſt ſchon laut genug im 
„Volksblatt für Stadt und Land“ über die kritiſche Lage, in der ſich das 
ber gegenwärtig befindet, gewehklagt hat, dann ei ran das 
under und man findet alles ganz natürlich. Dieſe Proteſtanten waren 
bisher den römiſchen Katholiken ſchon nahe genug gerückt, hatten ſchon innig 
enug mit ihnen fraterniſirt und ſympathiſirt, um ihnen nicht endlich die 
and zu reichen gegen „Revolution und Antichriſtenthum“, beſonders gen 
das Vorgehen beider in Italien.“ Am Schluß des Artikels giebt die „Voß. 
Ztg.“ folgenden Rath: „Das erfurter Kollegium wird wahrſcheinlich den 
Fall des Papſtthums, wenn derſelbe in den Sternen geſchrieben ſteht, nicht 
aufhalten, * wird es dazu beitragen, uns die proteſtantiſchen Röm⸗ 
ix; linge kenntlich zu machen und der Welt ihre Ohnmacht bloszulegen, Wir 
aber rathen den erfurter Colloquiums⸗Proteſtanten, ſich in den Schooß der 
zalleinſeligmachenden Kirche“ aufnehmen zu laſſen. Sie würden dann wenig: 
ſtens dem Vorwurf, den man ihnen jetzt mit Recht machen kann, entgehen, 
etwas anderes zu ſcheinen, als ſie ſind.“ 


Deut ſchlan d. 


frankfurt, 4. Nopbr. [Die Erklärung Preußens und Oeſter⸗ 
reichs über Sardinien. — Der Nationalverein.] Der Bundestag 
hat bekanntlich beſchloſſen, die Anzeige Sardiniens von der Blokade Anconas 
unbeantwortet zu laſſen. Bei dieſer Gelegenheit wurden aber von Br 
Regierungen Erklärungen zu Protokoll gegeben, die, wenn fie auch im Allge⸗ 
meinen in der Mißbilligung des Verfahrens der ſardiniſchen Regierung über⸗ 
einſtimmen, doch wiederum in ihrem Tone ſehr weſentliche Unterſchiede zeigen 
und auch ſonſt eine verſchiedene Haltung gegenüber der italieniſchen Frage 
bezeichnen. Die durchaus gemäßigte Erklärung Preußens geht dahin: „Die 
königl. Regierung hält die in Rede ſtehende Angelegenheit thatſächlich für 
erledigt und glaubt daher Abſtand nehmen zu ſollen, in Erörterungen dar⸗ 
über einzugehen, inwieweit die Blocade von Ancona ſeitens des deutſchen 
Bundes hätte anerkannt werden mögen. Wie die lönigl. Regierung indeß 
dem königl. ſardiniſchen Kabinet gegenüber direkt in Betreff des von dem: 
ſelben innegehaltenen Verfahrens ſich ausgeſprochen hat, ſo kann ſie auch bei 
dieſer Gelegenheit nicht umhin, den Ausdruck ihres Bedauerns über daſſelbe 
u wiederholen.“ — Die öſterreichiſche Erklärung lautet: „Seit dem 29. März 
I., an welchem Tage der k. Präſidial⸗Geſandke die Ehre hatte, dieſer hohen 
Verſammlung Abſchrift eines Aktenſtückes zu überreichen, durch welches ſein 
allerhöchſter Hof gegen die bis dahin von der k. ſardiniſchen Regierung voll⸗ 
zogene gewaltſame Veränderung des durch die Verträge verbürgten Terri⸗ 
korial⸗Beſitzſtandes in Italien Proteſt einlegte, wurden jene illegalen Akte 
nicht allein aufrecht erhalten, ſondern noch weitere Rechtsverletzungen und 
Gewaltthätigkeiten in Mittel⸗ und Süd⸗Italien hinzugefügt. In deren Reihe 
gehört auch die Blokade von Ancona, und obwohl dieſelbe ſeitdem durch 
eben jo rechtswidrige Thatſachen wieder aufgehoben worden ift, jo gr doch 
die darauf bezügliche Note der k. ſardiniſchen Geſandtſchaft dem Geſandten 
Veranlaſſung zu erklären, daß die k. k. Regierung Handlungen nicht anzu: 
erkennen vermag, die nur unter Mißachtung aller Grundſätze des Völkerrechts 
unternommen werden konnten.“ — Der Vertreter der zwölften Curie, ob⸗ 
ſchon ohne ſpezielle Inſtruktion, ſtimmte dafür, die ſardiniſche Regierung 
ohne Antwort zu laſſen. Dänemark und die Niederlande behielten ſich das 
rotokoll offen. — Wie man weiß, haben ſich vor Kurzem viele der ange: 
ehenſten Bürger des uns nahen Offenbach's entſchloſſen, dem Nationalverein 
eizutreten, und iſt deshalb von der darmſtädter Regierung eine Unter: 
ſuchung eingeleitet. Dieſe Maßregel ſcheint das Gegentheil von der etwa 
beabſichtigten Abſchreckung bewirkt zu haben; wenigſtens waren zu einer auf 
eſtern Abend ausgeſchriebenen Verſammlung der hieſigen Mitglieder des 
ationalvereins auch viele Offenbacher erſchienen, welche ihren Entſchluß 
kundgaben, offen mit ihrem Beitritt zu dem Verein hervorzutreten und ſo 
die Unterſuchungsbehörde der Mühe zu überheben, erſt nach der Mitglied⸗ 
ſchaft forſchen zu müſſen. Auch aus Naſſau waren Mitglieder erſchienen. 


1 (Pr. Ztg.) 

Frankfurt a. M., 6. Novbr. [Nationalverein.] Unſere bien en 
Blätter bringen heute eine lange Reihe von Bürgern und Bewohnern Offen⸗ 
bachs, welche auf dieſem bisher nicht gewöhnlichen Wege ihren Beitritt zum 
deutſchen Nationalverein erklären, entſprechend der vor ein paar Tagen 
kundgegebenen Abſicht, ihre Namen zu veröffentlichen, um dadurch zugleich 
den bereits erfolgten Nachforſchungen ihrer Unterſuchungsbehörden auf einmal 
überhoben zu ſein. Wir finden unter den Beigetretenen die angeſehenſten 
Namen der Nachbarſtadt, eine Menge Fabrikanten des induſtribſen Ortes, 
den früheren Bürgermeiſter und ein Dutzend Gemeinderäthe. Man wird 
auf den weiteren Verlauf dieſer Angelegenheit um fo geſpannter ſein dürfen, 
als die bekannte Verordnung, auf welche ſich die darmſtädtiſche Regierung 
bei den früheren Verfolgungen vereinzelter Mitglieder des Vereins ſtützte 
und auch jetzt wieder nt hat, in der Kammer von dem Negierungs- 
Commiſſar für erloſchen erklärt wurde, und auch ohne Zweifel für erloſchen 
gehalten werden muß. Auch kann die ſoziale Stellung der Betheiligten die 
erlegenheit nur vermehren; denn es iſt nicht wohl abzuſehen, wie man den 
Aden en die Fabrikherren auf längere Zeit entziehen könnte, ohne 
N andere Nachtheile zu gewärtigen. Auch macht man von jener Seite gerade 
5 den induſtriellen Standpunkt geltend, welcher die Beſtrebungen des National: 
vereins nach einer kräftigeren Einigung Deutſchlands empfehlen müſſe. (Pr. Z.) 
Kiel, 6. Nov. [Abgeordneten⸗Wahl.] Geſtern fand die Wahl eines 
Abgeordneten für die Univerſität ſtatt. Gewählt wurden zum Abgeordneten 
röſeſſor Behn und zum Stellvertreter Profeſſor Nitzſch. Der frühere Ab⸗ 
geordnete der Univerſität, Etatsrath Ratjen, hatte es abgelehnt, wieder ge⸗ 
wählt zu werden. Er würde ſonſt ohne Zweifel wieder gewählt worden ſein. 
Er war ein vermittelndes Clement der Stände, und wenn er nicht viel öffent⸗ 
. lich hervortrat, ſo hatte er doch einen nicht unbedeutenden unmittelbaren 
8 Einfluß auf viele Ständemitglieder, namentlich auch, wie man ſagt, auf die 
5 Bauern, deren zuweilen abweichende Neigungen er in die richtige Bahn zu 
lenken wußte. — ‚Parteitämpfe fanden bei unſeren Wahlen überall nicht ſtatt. 
da das ganze Lan 1 all eit nur eine Partei bildet. In den politiſchen 
Forderungen ſtimmen alle mit einander überein, Dieſe Forderungen ſind 
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die Rechte des Landes, deren Anerkennung ſeitens der Dänen wir erſtreben. 
Verſchiedene Anſichten finden nur ſtatt in Beziehung auf die Mittel und 
Wege zur Realiſtrung jener Forderungen. Daher findet bei uns kein eigent⸗ 
licher Wahlkampf ſtatt. Nur giebt man natürlich denen jetzt den Vorzug, 
welche mit Entſchiedenheit eine endliche Anerkennung unſerer Rechte herbei⸗ 
zuführen Willens ſind. Aus der Ruhe, mit der wir bei uns ohne alle Agi⸗ 
tation die Wahlen vollziehen, darf man daher auch nicht auf politiſche In⸗ 
differenz ſchließen. Sobald die Stände wieder verſammelt ſein werden, wird 
— 9 klar und beſtimmt ſich der allgemeine Wille des br. 8) 
Oeſterrei ch. 

Aus Ungarn, 4. Nov. (Zur Situation.] Die Ge: 
ſchichte Ungarns, ſeitdem es die Schickſale der öſterr. Monarchie theilt, 
weiſt einen ſtetigen Kampf auf, der zwiſchen Wien und den Ständen 
des Arpadenreiches mit wechſelndem Erfolg geführt wird. Bald wird 
von der einen Seite der Verſuch gemacht, die Autonomie des Landes 
zu brechen, und dem auf einem freiwilligen Vertrage beruhenden Rechts⸗ 
titel des ungariſchen Beſitzſtandes das Recht der Eroberung zu ſub— 
ſtituiren; dieſem Verſuch jedoch folgt gewöhnlich ein energiſcher Kampf 
des ungariſchen Landtages, um das verlorene Terrain wieder zu er⸗ 
obern, und — wenn es die Umſtände erlauben — neue Garantien für 
die Zukunft zu fordern. Auch die gegenwärtige Lage iſt nur eine 
Wiederholung früherer Verwickelungen. Joſeph II., der geiſtvollſte 
Monarch, den Oeſterreich je beſeſſen, arbeitete daran, die heterogenen 
Beſtandtheile ſeines Reiches zu amalgamiren; fein Streben ſcheiterte an 
Ungarn, und der große Kaiſer mußte, ehe er aus der Welt ging, den 
Plan ſeines Lebens widerrufen, indem er das ſchmerzliche Geſtändniß 
ablegte, daß er die öffentliche Meinung nicht für ſich hatte. Leopold, 
der Nachfolger Joſephs, übernahm das Werk der Reſtaurirung, doch 
ihm gegenüber begnügten ſich die in Ofen verſammelten Stände nicht 
mehr mit der bloßen Rückkehr zum Status quo ante, ſondern fie ver: 
langten in dem Krönungsdiplome des neuen Herrſchers neue Garantien 
aufgenommen zu ſehen, welche eine weitere Schwächung der königl. 
Gewalt zur Folge gehabt hätten. Analog iſt der Zuſtand, in dem wir 
uns heute befinden. Seit Villafranca verlangte man hier allgemein die 
Rückkehr zur vormärzlichen Verfaſſung; es war dies ſo ziemlich der Wahl⸗ 
ſpruch aller damals noch nivellirten Parteien. Heut, glauben Sie es mir, 
iſt dieſer Standpunkt bereits überwunden, und wenn ich, wie ich glaube, 
gut beobachtet habe, dürfte am nächſten Landtage die Majorität auf die reine 
und unverfälſchte Perſonalunion losſteuern. Man wird deshalb der Re⸗ 
gierung vorläufig keine Schwierigkeiten bereiten, um den Zuſammentritt des 
Landtages, ſoviel als möglich zu beſchleunigen. Es iſt daher mehr als 
wahrſcheinlich, daß man ſich in Gran über das Wahlgeſetz einigen 
wird, und ſo viel die bisher ſtattgehabten Beſprechungen zwiſchen her⸗ 
vorragenden politiſchen Perſönlichkeiten errathen laſſen, dürfte das Wahl: 
geſetz von 1847—1848 den Sieg davontragen. Was übrigens die 
Haltung des nächſten Landtages anbelangt, ſo wird man ſich beque⸗ 
men müſſen, der jeweiligen äußern Machtſtellung Oeſterreichs die ge⸗ 
bührende Rechnung zu tragen. Die Ungarn ſind eine politiſche Nation 
par excellence. Sie wiſſen im Fluge ein feſtvereinbartes Programm 
zu ändern, falls ſich demſelben früher nicht geahnte Hinderniſſe entge⸗ 
genſtellen ſollten. Auch der Landtag von 1790 milderte ſeine ſchroffe 
Haltung Leopold gegenüber, als die kaiſerlichen Heere vom Waffen: 
glücke begünſtigt wurden, und ſich unter den Serben Südungarns die 
Symptome einer antimagyariſchen Bewegung zu zeigen begannen. 
Bei der heutigen Strömung der Geiſter iſt freilich nur geringe Aus! 
ſicht vorhanden, um eine Nationalität gegen die andere mit Erfolg 
ausſpielen zu können, und wie ſich die Stellung Oeſterreichs nach 
außen geſtaltet, gehoͤrt doch zum mindeſten in die Reihe der offe⸗ 
nen Fragen! 

# Peſth, 4. Nov. Sie dürften vielleicht geleſen haben, daß 
F3 M. v. Benedek vor feiner Abreiſe die hieſige Stadtbehörde für die 
Aufrechthaltung der Ruhe verantwortlich machte. Um nun dieſem 
Vermächtniſſe mit einigem Erfolge nachkommen zu können, hat die 
Commune in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, die Stadthalterei um 
die Errichtung der früher beſtandenen Stadthauptmannſchaft anzugehen. 
Hierdurch werden die Polizeiwachtmannſchaften, welche früher dem Ver⸗ 
bande der Armee angehörten, von der Stadtbehörde abhängig werden. 


Italien. 


Vorpoſten bei Santa⸗Maria di Capua, 16. Okt. [Vom ita⸗ 
lien er res a apige Am 7. Okt., noch ziemlich ſpät Abends, 
erſchallte ein heftiges Geſchützfeuer von Capua her. Es waren die König⸗ 
lichen, welche unſere Genieſoldaten, die bei San⸗Angelo leichte Feuerwerke 
und ſonſtige Annäherungshinderniſſe errichteten, in ihrer Arbeit zu ſtören 
ſuchten, was ihnen aber ſchlecht gelang. In dieſe Verſchanzungen führte 
General Orſini drei 24⸗Pfünder, welche die Vertheidigung mächtig unter⸗ 
ſtützten und bereits am 8. Oktober ein großartiges Feuer gegen die Belager: 
ten begannen. Während dieſes ganzen Tages dauerte das Feuer von San⸗ 
Angelo und längs den Vorposten der Neapolitaner fort. Gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mitkags rückten dieſelben ſodann mit der Abſicht vor, die neuen fie beläſti⸗ 
genden Werke zu nehmen; fie wurden aber von der durchgehends aus Frei: 
willigen der Provinz Baſtlicata gebildeten Brigade Corte nicht nur auf das 
kräftigſte zurückgeſchlagen, ſondern auch bis hinter ihre eigenen Vorpoſten⸗ 
linien verfolgt, die ſodann von den Unſern beſetzt wurden. 

Dieſes Gefecht, welches in den Stellungen von San⸗Angelo begonnen 
und ſich bis 6 Uhr beinahe über die ganze Linie fortgepflanzt hatte, wurde 
hauptſächlich von dem ungariſchen Brigadier Eberhard hervorgerufen, wel: 
cher aus Gründen, die anzuführen nuhlos wäre, in dem Wahne ſtand, daß 
er ſelbſt, jo wie feine Brigade, bei dem Dictator ſchlecht angeſchrieben wä⸗ 
ren, und ſich daher, vor Begierde brennend, die etwa in Zweifel geſtellte 
Tapferkeit ſeiner Perſon und ſeiner Brigade von jedem Verdacht zu reinigen 
um jeden Preis ſchlagen wollte. In dieſer Abſicht erbat er als Gunſt, au 
die äußerſten Vorpoſten geſtellt zu werden. Hier aber begab ſich der Bri- 
gadier ſelbſt, nur von ſeinem Adjutanten begleitet, an den äußerſten Strand 
des Volturno, ſchoß feinen Revolver auf den jenſeit als Vedette ſtehenden 
feindlichen Soldaten ab, und befahl ſofort ein allgemeines Feuer. Als nun 
io das Gefecht eingeleitet war, begannen die Königlichen mit Hilfe der wie: 
len Flöße, die ſich auf ihrem Ufer befanden, über den Bub zu ſetzen, und 
fo entſpann ſich ein hartnäckiges Gefecht, welches wie geſagt, mehrere Stun- 
den dauerte, aber jedenfalls damit endete, daß die Unſern, immer unwider⸗ 
ſtehlich, wenn einmal „Fällt das Bavonnet!“ befohlen wird, den Feind über 
den Fluß zurückwarfen und ſich unmittelbar an demſelben, das iſt an ſeinem 
Damme, wo wir uns bis jetzt niemals auf die Dauer behauptet konnten, 
definitiv feſiſezten. Bei dieſer Waffenthat hatte die Brigade Eberhard das 
Glück, zwei Kanonen zu erobern, büßte aber über 20 Mann an Todten und 
Verwundeten ein. ; 

Gleichzeitig und gerade unter dem alten Amphitheatrum Campana wa⸗ 
ren die Königlichen In ſtarler Zahl vorgerüdt, wurden, aber von der Divi⸗ 
ſion Coſenz ſo entſchieden mit dem Bayonnet angegriffen, daß hierbei ein 
volles feindliches Jägerbataillon die Waffen ftreden mußte. Die Divijton 
jedoch vermißte ihrerſeits eine ganze Compagnie, von welcher man glaubt, 
daß fie bei einem zu blinden Vordringen abgeſchnitten und gefangen genom— 


wurde. j ß 
pe diefer Gelegenheit muß ich noch erwähnen, daß Gott weiß, welche 
Dinge zum Nachtheil der Calabreſen ausgeſprengt wurden. Doch bitte ich, 
ſolche Nachrichten als meiſt böswillig verbreitete Uebertreibungen mit großer 
Behutſamkeit aufzunehmen. Die Calabreſen haben ſich überall, ſo auch bei 
Caſerta und hier, männlich geſchlagen und viele ſich durch beſondern Muth 
ausgezeichnet. Ihr Unglück war und iſt aber, daß ſie noch nicht genügend 
organiſirt und größtentheils ſchlecht commandirt find, da ihre Offiziere, welche 
nach einer Schule von einigen Monaten und unter den Augen unſerer tapfern 
Befehlshaber Bixio, Dezza, Mass %. . brav ge⸗ 

wären, faſt durchgehends der n ) ind Erfahrung er⸗ 
er e vi ſich auf die Entwaffnung 


Stocco's Schaaren in ihre 


und Entlaſſung von etwa 500 Freiwilligen von 


Heimat, während als Erſatz 2000 andere Calabreſen ſich bereits auf dem 


e nach dem Lager befinden. 
BR den Mittheilungen 958 neuerdings in unſere Hände gefallenen Ge⸗ 


ngen 1 daß die bourboniſche Macht vor ihrer erſten 

ederlage ſich bis auf 50,000 Mann erhob, welche Angabe jedoch, obgleich 
nöglich, doch kaum wahrſcheinlich iſt. Bald nach dem vorerwähnten Gefecht 
eine der Major Domenico Nicoletti des 7. neapolitaniſchen Regiments von 
ier nach Capua ab; am 2. Okt. gefangen genommen und auf dem Caſtell 
San⸗Elmo in Gewahrſam gehalten, erhielt er ſeine Freiheit in Austausch für 
unſern Major Cattabene. Dieſer Major Nicoletti war ſchon in 3 Capi⸗ 
tulationen, von Palermo, von Reggio und von Neapel, einbegriffen, und 
jedesmal eilte er unehrlicherweiſe in die bourboniſchen Reihen zurück, um 
wieder gegen uns die 8 zu ergreifen. z 

Am 9. Okt. Morgens hatten wir den gewöhnlichen Beſuch des Dictators, 
welcher vom General Sirtori, Chef des Generalſtabs und Commandanten 
des ſämmtlichen Heeres, begleitet war. Bald darauf und in Folge der von 
dem eben genannten Major Niecoletti zwiſchen den beiden Armeen eingelei⸗ 
teten Unterhandlungen wurde ein vierundzwanzigſtündiger partieller Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Stande gebracht, welcher vom 9. bis zum 10. Oktober Mittags 
dauern ſollte, ſich jedoch nur auf die Stellungen um Capua, nicht aber au 
jene von Maddaloni und Caſerta bezog. Was Garibaldi beſtimmte, dieſen 
Waffenſtillſtand anzunehmen oder ſelbſt vorzuſchlagen, da es nicht recht be⸗ 
kannt iſt, wem die Initiative 0 7020 iſt leicht begreiflich; er konnte nur 
dem Wunſche entſpringen, ſo lange als möglich das Blutvergießen zu er⸗ 
ſparen und, während die Piemonteſen anrücken, jedes unnütze oder Einzel⸗ 
efecht zu vermeiden. Hier und in der Umgegend fallen uns beinahe täg⸗ 
ich Diebe und Spione in die Hände. Man ſollte glauben, daß alle Spiß⸗ 
buben Italiens ſich hier ein Rendezvous gäben und um unſer Lager ver⸗ 
ſammelt hätten. . 
Man weiß in unſerm Lager, daß das ſardiniſche Heer ſich uns bis auf 

wenige Tagemärſche genäherk habe; dieſe Nachricht, die noch vor einem Mo⸗ 
nat von dem größten Theil der Unſern mit einem gewiſſen Unwillen aufge⸗ 
nommen worden wäre, bringt jetzt eine herrliche Wirkung hervor; denn auch 
die Exaltirteſten haben bereits begriffen, daß das bourboniſche Heer noch in 
Macht daſteht, und daß es ganz etwas anderes iſt, gegen feſte Plätze anzu⸗ 
rennen und der in der Ebene manöverirenden Reiterei und Artillerie die 
Stirn zu bieten, als den Feind mit dem Bayonnet und in Beer an⸗ 
zugreifen, welche dieſe Gefechtsart begünſtigen. (D. A. Z.) 
‚ [dom Kriegsſchauplatz in Italien.] Das Terrain, auf welchem 
in den letzten Tagen die Kämpfe zwiſchen den Truppen Franz II. und Vic⸗ 
tor Emanuels um die Krone Neapels ſtattfanden, welche nach einem ohne 
Zweifel wichtigen Erfolge (am 3.) die Piemonteſen unmittelbar und raſch 
vor das letzte Bollwerk der Bourbonen, vor Gaeta, geführt zu haben ſchei⸗ 
nen, iſt hiſtoriſch merkwürdiger Boden. Auf der Straßenlinie, welche von 
Gaeta nach Capua führt, ehe man an die eiſerne Brücke (nicht Eiſenbahn⸗ 
brücke) über den Garigliano kommt, finden ih noch die Reſte eines Thea: 
ters und einer Arena, welche die Stelle bezeichnen, wo einſt das alte Min⸗ 
turnä na erhob. Um dieſe Ruinen und den nicht fernen Aquaduct waren 
von den Königlichen Batterien errichtet, Gräben Aae und Redouten auf⸗ 
geworfen worden. Dies erklärt noch weiter die Anſtrengungen der Piemon⸗ 
der um den Uebergang über den Fluß zu foreiven, Auf der beſchränkten 
Ebene des alten Minturnä, die einſt Marius als Zufluchtsſtätte diente, als 
er ſich der von Sulla ausgeſprochenen Aechtung e mußte, ſcheint des 
Bourbonen Schickſal entſchieden worden zu ſein. Noch einmal war der Ga⸗ 
tigliano entſcheidend für Neapels Loos. Vor faſt 400 Jahren ſicherte der 
Sieg Gonſalvo's de Cardova über die Franzoſen dem ſpaniſchen Kö: 


nige die Herrſchaft. 

om, 1. Nov. Das „Giornale di Roma“ freut ſich nun auch, 
die erfolgte Wiedereinſetzung des päpſtlichen Regiments an der Stelle 
des piemonteſiſchen in Montefiascone (Biſchofsſitz und zweite Stadt der 
Delegation Viterbo), ſowie in Acquapendente (Biſchofsſitz) in derſelben 
Provinz, endlich auch in Ponzano, das in der Comarca di Roma, 
das heißt im engern gubernativen Stadtgebiet der Reſidenz des Papſtes, 
ſtanden unlängſt noch Piemonteſen, und ſie finden ſich hie und da auch 
jetzt zerſtreut. Was die kleine Provinz Orvieto anlangt — ſo weiß 
man noch nicht, ob fie in der Oceupationslinie mit inbegriffen ſei, oder 
nicht. Orvieto wurde immer als integrirender Theil derjenigen Städte 
und Plätze betrachtet, die das Patrimonium St. Petri bilden. Mit 
dieſem geographiſchen Grund geht Hand in Hand der gubernative und 
adminiſtrative. Orvieto gehörte immer zur Provinz Viterbo, oder zum 
Patrimonium St. Petri, und nur im Jahre 1831 unter Gregor XVI. 
wurde Orvieto von Viterbo losgetrennt und zum Sitz eines regieren⸗ 
den Prälaten und zur Hauptſtadt einer kaum 29,000 Seelen zählenden 
Provinz erhoben, und dies nur zum Zweck, die während der Revolu⸗ 
tion deſſelben Jahres abgefallenen Orvietaner wieder zu gewinnen. 
Sabina anlangend, das hauptſächlich die Provinz Rieti ausmacht, ha⸗ 
ben bekanntlich die piemonteſiſchen Truppen Correſe (Cures di Tazio) 
geräumt, ſowie auch Fara und einige andere Plätze, behaupten aber 
gleichwohl immer noch die Hauptitadt. Die Franzoſen ihrerſeits mad): 
ten bis jetzt noch keinen Schritt im Geſammtumfang dieſer Provinz. 
Ihr weiteres Verhalten, vorzüglich der Offiziere, in den neu beſetzten 
Städten verdient nicht weniger der Beachtung als die Art und Weiſe 
ihrer Märſche. So z. B. erwieſen ſie in Viterbo den Wappen Victor 
Emanuel's gelegentlich deren Abnahme vom Regierungsgebäude — um 
den päpſtlichen und legitimen wieder Platz zu machen — die gewöhn⸗ 
lichen militäriihen Ehrenbezeigungen. Noch mehr: duldeten und dul⸗ 
den ſie in einem Café, nach ihnen das franzöſiſche militäriſche genannt 
und im Centralpunkt der Stadt Viterbo gelegen, die unter ihren Augen 
zur Schau geſtellten Portraits des Sardenkönigs, Cavour's, Gari⸗ 
baldi's ze. Man nennt die Franzoſen im Kirchenftaat Burattini 
(Marionettenſpieler). 

Frankreich. 

i Paris, 3. Nov. [Die Ruſſell'ſche Note.] Die nun aus⸗ 
führlich bekannte Note Lord John Ruſſell's an das Miniſterium zu 
Turin hat in der hieſigen diplomatiſchen Welt ein ſolches Erſtaunen er⸗ 
regt, daß einige Diplomaten fo weit gegangen find, die Anthenticität 
dieſes ſo beredten Aktenſtückes zu bezweifeln, umſomehr, als man Fra⸗ 
genden an der engliſchen Geſandtſchaft geantwortet haben ſoll, man 
ſei von der Exiſtenz der Note nicht unterrichtet. Dieſe Vermuthung 
würde allerdings eine neue Begründung finden durch ein Gerücht, 
welches beſagt, man ſpreche in Neapel davon, Sicilien unter engliſches 
Protektorat zu ſtellen, wenn man nicht genöthigt wäre, dieſes Ge⸗ 
rücht für ſehr unwahrſcheinlich zu halten. Um ſich über die Stellung 
des franz. Gouvernements dem König von Neapel gegenüber klar zu 
werden, unterwirft man die Ankündigung der Rückkehr des Generals 
Bosco nach Gaeta den verſchiedenartigſten Erklärungsverſuchen, da der 
General vor einigen Wochen eine lange Audienz bei dem Kaiſer ges 
habt hat. Wenn der Herzog von Grammont ſich nicht hat enthalten 
können, der päpſtlichen Regierung ſeine „peinlichen“ Bemerkungen mitzu⸗ 
theilen, ſo läßt ſich der Papſt ſeinerſeits zu ſehr heftigen Ausfällen ge— 
gen den Kaiſer Napoleon hinreißen, und ſpricht von nichts als von 
den Liſten und Ranken, deren Gegenſtand er ſei. Ja, er geht fo 
weit zu behaupten, man werde noch mehr Verſtellungen erſinnen, um 
ihm den Todesſtoß zu geben. So verſichert man auch, die Vorberei— 
tungen ſeien getroffen zur Abreiſe, da der heilige Vater erwartet, 
Rom verlaſſen zu müſſen. Seine Schulden aber könne er nicht be: 
zahlen, da feine Einkünfte ausblieben. Einen traurigen Gegenſatz ge: 
gen die chineſiſchen Siegesnachrichten bilden die neueſten Mittheilungen 
aus Syrien. General de Beaufort ſoll um neue Inſtructionen ge: 
beten haben. Unter anderm hat er dem Kaiſer geſchrieben: Verrathen 
von den Türken, von den Engländern ausſpionirt, befinde ich mich in 
einer unerträglichen Lage. Der „Times“ Correſpondent hat in feinem 
Berichte über den außerordentlichen Erfolg der Armſtrong'ſchen Kano⸗ 
nen behauptet, die franzöſiſchen Kanonen ſtänden den engliſchen nach in 
Betreff der Tragweite, Leichtigkeit und der zerſtörenden Wirkungen. 
Die Franzoſen aber können auf dieſem Felde nicht zurückbleiben. Auf 
Befehl des Kaiſers ſollen in Vincennes Verſuche mit einer nach ganz 
neuen Ideen conſtruirten Kanone gemacht werden, die von rückwärts 
geladen wird. Der General de Montauban hat eine für das Artillerie: 
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Muſeum beſtimmte Sammlung von chineſiſchen Gewehren und andern 
Waffen eingeſchickt. Ein Beweis aber, daß dem Kaiſer noch anderes 
am Herzen liegt, als kriegeriſche Unternehmungen konnte vielleicht darin 
gefunden werden, daß er den Befehl gegeben hat, die Frage über die 
Errichtung von Gemeinde- Bibliotheken einer vollſtändigen Un⸗ 
terſuchung zu unterwekfen. Man hat lange und viel berathen über 
das Sein oder Nicht⸗Sein des Miniſteriums für Algier und über das, 
was eventuell an deſſen Stelle treten ſoll. Neuerdings verſichert man, 
das Miniſterium ſolle beſtehen bleiben, in ſeiner Sonderſtellung, wie 
bisher; nur werde feine Einrichtung auf ganz neuen Grundlagen er: 
folgen. Es wäre allerdings ſehr zu wünſchen, daß dieſe Angelegenheit 
endlich definitiv erledigt würde und auf eine Weiſe, die Conflicte wie 
die bisherigen unmöglich zu machen geeignet iſt. Ob der neue Plan 
das erreichen wird, darüber iſt uns noch nicht erlaubt zu urtheilen. 
Unter andern vagen Gerüchten cireulirt auch das von einer neuen An: 
leihe der franzöſiſchen Regierung. 3 

Paris, 5. Nov. Ueber den Conflict zwiſchen den Ad⸗ 
miralen Perfano und Le Barbier de Tinan bringt der „Tou⸗ 
lonnais“ folgenden Bericht: „Der „Decartes“ iſt auf der Rhede von 
Toulon mit ſehr wichtigen Depeſchen von Gaeta eingetroffen. Am 27. 
wollte ein ſardiniſches Geſchwader von 6 Fahrzeugen an der Mün⸗ 
dung des Garigliano eine Landung verſuchen; die energiſchen Demon: 
ſtrationen des Admiral Tinan zwangen es, ſich zurückzuziehen. Am 
30. traf Admiral Perſano ſelbſt mit 10 Kriegsfahrzeugen ein und 
verweigerte den Rückzug Angeſichts des franzöſiſchen Geſchwaders, 
welches in See gegangen war, um ihn dazu zu zwingen. Der ſardi⸗ 
niſche Admiral erklärte Herrn von Tinan, daß er die Inſtruktion er⸗ 
halten habe, eine Landung am Garigliano vorzunehmen und daß er 
fie ausführen müſſe. Wenn die franzöfiihen Schiffe ihn angriffen, 
werde er ſich nicht vertheidigen, doch mache er den Admiral verant⸗ 
wortlich für die Folgen dieſer bewaffneten Intervention, die er für 
illegal halte, da er außerhalb der Gewäſſer von Gaeta und der Blo⸗ 
kadelinie dieſes Platzes ſei. Angeſichts dieſer Proteſtation ſchickte Ad⸗ 
miral de Tinan, welcher fürchtete, ſeine Inſtruktionen überſchritten zu 
haben, in aller Eile den „Descartes“ ab, um die Befehle der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung einzuholen. Die beiden Geſchwader beobachteten ſich 
gegenſeitig.“ 

Paris, 5. Nov. [Der franzöſiſche Verrath.] Das Miß⸗ 
verſtändniß zwiſchen dem Herzoge von Grammont und der päpſtlichen 
Regierung intereſſirt die politiſchen Kreiſe hier um ſo mehr, als zur 
Aufklärung dieſer Angelegenheit noch immer Aktenſtücke bekannt werden. 
Die „Gironde von Bordeaux“ enthält folgenden Artikel: „Der wich⸗ 
tige Theil des Schreibens des Hrn. v. Grammont iſt der, wo er Hrn. 
v. Merode der Faäͤlſchung bezichtigt. Es iſt unzweifelhaft, daß der 
Prominiſter der Waffen, als er die von Hrn. v. Grammont von Pa: 
ris empfangene Depeſche für Hrn a v. Lamoriciere analyſirte, dieſe De: 
peſche ſagen läßt, daß der Kaiſer ſich der piemonteſiſchen Invaſton 
„mit Gewalt“ widerſetzen wird. Nichtsdeſtoweniger muß man zuge⸗ 
ſtehen, daß dieſer Zuſatz begreiflich iſt und daß die Rectifikation bedeu⸗ 
tend an Werth verliert, wenn man den Wortlaut der Depeſche in Be⸗ 
tracht zieht, welche Hr. v. Grammont ſelbſt an den franzöſiſchen Konſul 
in Ancona expedirte. Jedes Wort dieſes Dokuments beweiſt, daß der 
Geſandte, als er dieſe Depeſche abfaßte, überzeugt war, daß Frank⸗ 
reich mit den Waffen interveniren werde. Um das Urtheil des Leſers 
zu erleichtern, reprodueiren wir den Text der Depeſche: „„Der Kaiſer 
ſchrieb dem Könige von Sardinien von Marſeille aus, daß, wenn die 
piemonteſiſchen Truppen auf päpſtliches Gebiet eintreten, er gezwungen 
ſein wird, ſich dem zu widerſetzen; es ſind bereits Befehle gegeben, 
um Truppen in Toulon einzuſchiffen, und dieſe Verſtärkungen werden 
unverzüglich eintreffen. Die Regierung des Kaiſers wird dies ſtraf⸗ 
bare Verfahren der ſardiniſchen Regierung nicht dulden. Als Vice 
Konſul von Frankreich werden Sie Ihr Verhalten danach regeln. 
Grammont.““ Hiernach ſcheint es uns, daß der Geſandte von 
Frankreich im Augenblicke des Einrückens der Piemonteſen die Abſich⸗ 
ten feiner Regierung unrichtig auffaßte oder mindeſtens übertrieb, 
Dieſe unrichtige Auffaſſung ließ er wahrſcheinlich ebenſo in ſeinen Un⸗ 
terredungen als in ſeiner Depeſche an den Konſul in Ancona durch⸗ 
blicken; daher die von Hrn. v. Merode dem General Lamoriciere mit: 
getheilte Nachricht mit einem leichten kriegeriſchen Anſtriche mehr, als 
der Text der analyſirten Depeſche im Grunde geſtattete. Dies iſt un: 
ſere Anſicht über dieſen Vorfall. Man muß gerecht ſein, ſelbſt für die, 
die man nicht liebt.“ — Ferner veröffentlicht Graf Quatrebarbes, der 
ehemalige Civilgouverneur von Ancona, in der „Union de l'Oueſt“ 
nachſtehendes Schreiben: 

Herr Redakteur! — 

Ich leſe in dem „Ami de la Religion“ vom 30. Oktober einen alſo ab⸗ 
gefaßten Artikel (folgt nun die Anzeige des von Hrn. v. Grammont einge⸗ 
legten Proteſtes). Ich habe den Proteſt des Hrn. v. Grammont, deſſen 
Ausdrücke ich nicht kenne, hier nicht zu discutiren. Ich überlaſſe dies mei⸗ 
nem edlen und tapfern General, deſſen Wort, trotz allen Widerſpruchs von 
anderer Seite, ganz Europa Glauben ſchenken wird. Ich habe jedoch Fol⸗ 
Ba zu jagen: Während am II. oder 12. September der wackere Oberſt 

api ſich in Peſaro, einer offenen Stadt, einer gegen zwanzig, gegen die 
piemonteſiſche Armee vertheidigte, kam in aller Eile er v. Courey, der 
franzöſiſche Konful in Ancona, in den Delegationspalaſt, den ich damals 
bewohnte. Er hielt eine offene telegraphiſche Depeſche in der Hand, die ihm 
mit der Unterſchrift Herzog von Grammont, Geſandter in Rom, eben zugegan⸗ 
en war. Es hieß darin: „Der Kaiſer wird den ſtrafbaren Einfall der piemontefi- 
— Regierung in den Kirhenftaat nicht dulden. — Der Kaiſer hat von 
Marſeille an den König von Sardinien geſchrieben, um ihm an⸗ 
zuzeigen, daß er ſich widerſetzen werde. Es ſind Befehle in Toulon zur 
Einſchiffung neuer Truppen ertheilt, welche unverzüglich in Civita Vecchia ein: 
treffen werden.“ Mit Ausnahme der groß a bin ich meines 
Gedächtniſſes nicht ſicher genug, um den Wortlaut dieſer Depeſche garanti⸗ 
ren zu können. Aber ich kann mit meinem Worte deren ſtreng genauen 
Sinn garantixen. Ich begab mich unverzüglich mit Hrn. v. Courey in das 
Konſulatpalais, und wir kamen überein, daß, um dem in ungleichem und 
an Kampfe dahinſtrömenden Blute Einhalt zu thun, einer der Konſu⸗ 
atsbeamten ſich mit der Poſt unverzüglich nach Peſaro begeben ſollte, um 
dem Obergeneral der piemonteſiſchen Armee die Depeſche mitzutheilen. Einige 
Stunden ſpater übergab wirklich, der Vertreter des franzöͤſiſchen Konſuls 
diefe Depeſche dem piemonteſiſchen General, der ji begnügte, einen Empfang⸗ 
ſchein darüber auszustellen und dann, ohne ſich weiter um das Verbot der 
franzöſiſchen Regierung zu kümmern, vorwärts marſchirte. Ich will hier 
nicht die Worte wiederholen, die man den Generalen Fanti und Cialdini, 
um ihre Kühnheit zu erklären, in den Mund legt. Die „Independance 
belge“ hat ſie zum Theil bekannt gemacht, und ſie ſind mir von den glaub⸗ 
würdigſten Zeugen mitgetheilt worden. Ich will hier nur die Dinge wieder: 
holen, die ich geſehen und gehört habe, und kein Dementi in der Welt kann 
es verhindern, daß deren Darſtellung wahr iſt. 

Genehmigen Sie ıc. 

Schloß Chanceaux, den 31. Oktbr. 1860. 


Groſbritannien. b 

London, 5. Nov. [Die engliſche Preſſe und die Ruf 
ſell'ſche Note und eine entſprechende Erklärung Koſſuth's.] 
Die „Times“, welche erſt heute die Note Lord J. Ruſſell's vom 27. Okt. 
an Sir J. Hudſon bringt, beſpricht dieſelbe in einem Leit⸗Artikel und ſagt 
unter Anderem: „Vor Kurzem überraſchte Lord J. Ruſſell alle Welt, na: 
mentlich aber jene politiſche Partei, der er ſein ganzes Leben hindurch ange⸗ 
hoͤrte, und die er, was die innere Politik anbelangt, auf der Bahn des Libe⸗ 
ralismus überholt hat, durch eine die Stellung Sardiniens zu Oeſterreich be⸗ 
treffende und, wenn man die beinahe unvermeidlichen Schlußfolgerungen 
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zog, auch auf das Königreich Neapel anwendbare hoͤchſt reactionäre 
Depeſche. Lord John Ruſſell hat ohne Zweifel entdeckt, daß ſein frü⸗ 
heres Sendſchreiben weder bei ſeinen Kollegen, noch im Lande Sym⸗ 
pathie gefunden hat. Es iſt ihm eingefallen, daß es Kabinetsräthe 
und ein Haus der Gemeinen giebt, und nachdem er in der einen Rich⸗ 
tung zu weit gegangen war, ſucht er dieſen Fehltritt jetzt durch eine 
ohnmächtige Kundgebung nach der anderen Seite hin wieder gut zu 
machen. Wir geſtehen, daß wir nicht ohne ein Gefühl tiefen Bedauerns 
an dieſe beiden Depeſchen denken können. Was muß Italien und was 
muß Europa von ihnen und ihrem Verfaſſer denken? Wir haben uns 
als die Freunde Sardiniens bingeſtellt und zeigen unſere Freundſchaft 
dadurch, daß wir das Gewicht unſerer Diplomatie im Augenblicke 
ſeiner höchſten Bedrängniß gegen es in die Wagſchale werfen und dann 
dieſe unfreundſchaftliche Handlung dadurch wieder gut zu macheu ſuchen, 
daß wir ganz derſelben Politik, welche wir verdammt hatten, in dem 
Augenblicke beitreten, wo ſie ſich deutlich als erfolgreich erweiſt. Es 
iſt ein Glück für England, daß ſeine politiſche Stellung nicht ganz in 
den Händen irgend eines Miniſters iſt. Wäre es anders, ſo würden 
wir auf das Verfahren. auf welches wir die Aufmerkſamkeit gelenkt 
haben, nicht nur mit Beſchämung, ſondern auch mit Schrecken blicken.“ 

In einem andern auf Italien bezüglichen Leitartikel bemerkt die 
„Times“: Die Einheit Italiens unter einer einzigen Krone iſt jetzt 
offenbar ein unvermeidliches Ereigniß. Gleichwie nicht der Wille eines 
Einzelnen die Bewegung hervorgerufen hat, ſo wird auch der Wille 
eines Einzelnen nicht im Stande ſein, ihr Halt zu gebieten. Selbſt 
wenn auch Oeſterreich einen vorübergehenden Erfolg erringen ſollte, ſo 
würde doch der Kampf in ein paar Jahren mit Nothwendigkeit wie⸗ 
der beginnen. Die Saat der Freiheit iſt über die ganze italieniſche 
Halbinſel ausgeſäet und hat Wurzel gefaßt. Wir dürfen wohl mit 
Wahrheit ſagen, daß ſich in keiner italieniſchen Stadt, ſelbſt in Vene⸗ 
tien nicht, ein Dutzend Familien findet, die nicht den Wunſch hegten, 
dem italieniſchen Königreiche beizutreten, und nicht bereit ſein würden, 
den letzten Oeſterreicher aus ihrem Vaterlande zu verjagen. 

Der „Herald“ kritiſirt die letzte Lord John Ruſſell'ſche Depeſche in 
folgender Weiſe. Er ſchreibt: 

„Oest magnifique, mais ce west pas la guerre“, ſagte ein franzöſiſcher 
General vom Reiterangriff bei Balaclava. Lord John's Depeihe macht 
einen ähnlichen Eindruck. Sie mag alles Mögliche ſein, nur iſt fie nicht 
diplomatiſch. Lord John, ſo ſcheint es, hat alle Gewiſſensſcrupel überwun⸗ 
den, die ihn vor 6 Wochen beunruhigten und ſich endlich entſchloſſen, die 
Aufgabe, vor der Louis Napoleon zurückſchrak, zu übernehmen. Wir waren 
an ſolche Dinge in der heimiſchen Politik des edlen Lords gewöhnt. Ein 
Triumph über ein Torykabinet oder über einen whiggiſtiſchen Kollegen iſt 
am Ende ohne große Folgen; aber diesmal ſucht Lord John einen Monarchen 
i der bekanntlich einige Willenskraft und manche Hilfsmittel 

eſitzt.“ 1 . 

Die letzten Worte des „Herald“ klingen wie Beſorgniſſe und 
Warnung: 

„Hat Lord John die Folgen berechnet? Sein Manifeſt verpflichtet uns 
zu einer direkten Unterſtützung der ſardiniſchen Politik. Wenn morgen ein 
Telegramm meldete, daß der france Admiral die ſardiniſche Flotte vom 
Meere weggeputzt hat, oder daß 20,000 Zuaven in Gaeta gelandet find, fo 
würden die Italiener England für moraliſch verpflichtet halten, ihnen zu 
Hilfe zu kommen. Und nach Lord John's Raiſonnement wird Victor Ema⸗ 
nuel vollkommen gerechtfertigt fein, wenn er Venetien angreift, deſſen Ber 
wohner ja auch „unterdrückt“ ſind.“ 

Uebrigens finden die Grundſätze der Ruſſell'ſchen Note eine ſchon 
mehr praktiſche Anwendung in einem Artikel, welchen Koſſuth ſo eben 
in dem „Pensiero ed Adzione“ veröffentlicht. 

„Die lange Brücke der Irrthümer, ſagt der Verfaſſer, iſt endlich über⸗ 
ſchritten. Frankreich weiß, daß das einzige Mittel, um die Coalitionen der 
Monarchen für immer unmöglich zu machen, das iſt: in ſeiner nächſten Re⸗ 
volution Spanien, Italien, Deutſchland, Ungarn und Polen die Bruderhand 
zu reichen. Der, welcher nur einen Weg vor ſich hat, kann nicht irren. 
Die zukünftige franzöſiſche Revolution wird nicht ſo unklug ſein, das Kriegs⸗ 
beſge zu erheben, zu dem unfruchtbaren Zweck traurige Rachegedanken zu 

riedigen. Sie wird nur für die Freiheit kämpfen, und dieſe hat bereits zu 
viele Feinde, als daß es nicht eine Narrheit wäre, auch noch England zu 
propociren. Die Politik der künftigen franzöſiſchen Republik iſt klar, fie muß 
jeder Nation das Recht zuerkennen, die Form der eigenen Regierung nach 
Belieben zu ändern, und brüderliche Unterſtützung den Völkern zuſagen, 
welche ſich von dem Joch der durch Gewalt oder Betrug befeſtigten Uſur⸗ 
patoren befreien wollen.“ 

Koſſuth fährt hierauf fort, das Programm der revolutionären Zu⸗ 
kunft zu entwerfen, worin er Deutſchland mit einer „Föderatio⸗Re⸗ 
publik“ beglückt. 

Provinzial-Zeitung. 
3: Plenarſitzung des 14. Schleſiſchen Provinzial⸗Landtages 
vom 3. November 1860. N 

Der Landtags⸗Marſchall eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. 

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der vorigen Plenar⸗ 
Sitzung (Protokollführer v. Seydewitz) und Anzeige der inzwiſchen einge⸗ 
gangenen Schriftſtücke geht die Verſammlung zur Berathung der einzelnen 
Gegenſtände der Tagesordnung über. 

ie erſte Nummer betrifft das Ortsſtatut des Städtchens Saabor. Das 
Referat des 3. Ausſchuſſes (Referent Juſtizrath Neumann) wird vorgetra⸗ 
gen und das Ortsſtatut ſelbſt mit den von dem Ausſchuſſe beantragten ge⸗ 
ringen Modifikationen angenommen. 

Die als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung aufgeführte Wahl der 
Bezirks⸗Kommiſſionen für die klaſſifizirte Einkommenſteuer konnte nicht vor⸗ 
genommen werden, da in Folge eines mit geringer Majorität angenomme⸗ 
nen Antrags die von dem Central⸗Ausſchuß vorgelegten Vorſchlagsliſten 
ent Stadtverordneten⸗Vorſteher Trautwein) an den Ausſchuß zurück⸗ 
gelangten. i 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft den Zuſtand und den 
Betrieb der Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societat. Aus dem Referat (Referent 
Stadtrath Becker) wird mit Befriedigung entnommen, daß die Verwal⸗ 
tungs⸗Geſchäfte der Societät ſich unter der ſorgfältigen Leitung der Direktion 
eines regen Fortgangs erfreuen und die Verſicherungen ſelbſt, namentlich in 
der exſten Klaſſe, ſich in ſtetem Wachſen befinden. Die Ausſchuß⸗Anträge 
betreffen Gegenſtände von keiner weſentlichen Bedeutung und werden ſämmt⸗ 
lich angenommen. : 

In den ſtändiſchen Reviſions⸗Ausſchuß werden gewählt: 

ür die Regierungsbezirke Breslau, Liegnitz, Oppeln: als Mitglieder: 
. Fiebig in Canth, Stadtälteſter Prüfer in Görlitz, Bürger⸗ 

eiſter Fritze in 
Striegau, Rathsherr Groche in Lauban, Beigeordneter Engel in Leobſchütz. 
Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung, welcher die Verhältniſſe der 
Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt zu Brieg betrifft (Referent Baron Durant), ge: 
langt hierauf zur Berathung. Aus dem Referate ergiebt es ſich, daß erheb⸗ 
liche Veränderungen in der Anſtalt nicht vorgekommen ſind. Die Berichte 
über den Zuſtand der Anſtalt, die Pflege der Kranken, deren etatsmäßige 
Zahl von 173 Perſonen ſtets erfüllt war, die Verwendung der bewilligten 
Baubeträge lauten günſtig. Nachdem der Etat der Anſtalt für das Etats⸗ 
Jahr 1862 genehmigt worden, wurde beſchloſſen, das Geſuch des dortigen 
Wärterperſonals um Gehaltserhöhung, da hierzu keine Veranlaſſung vor⸗ 
liege, zurückzuweiſen, dagegen der Penſionirung der bei der Anſtalt angeſtellt 
geweſenen Wittwe Rahn, da ihre Erwerbsunfähigkeit konſtatirt iſt, mit 
monatlich 6 Thlr. die Genehmigung zu ertheilen. 

Da hiermit die Tagesordnung erſchöpſt war, wurde die Sitzung von dem 
Landtags⸗Marſchall nach 1 Uhr geſchloſſen und die nächſte auf den 6. No⸗ 
vember 11 Uhr anberaumt. 


Breslau, 8. November. [Tagesbericht.] 

Unter den Mittheilungen, mit denen der Vorſitzende, Hr. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Grätzer, die heutige Stadtverordneten⸗Sitzung eröffnet, be⸗ 
fand ſich auch die Anzeige, daß bei dem Gottesdienſte an dem Sonn- 
tage, welcher den Stadtperordneten⸗Wahlen (am 26., 27 u, 28. d. M.) 


dritte Elementarlehrer mindeſteus auf eine Einnahme von 230 Thlr. 
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vorangeht, alſo am 25. Nov., dieſes für die Kommune ſo wichtigen 
Aktes gedacht werden ſolle. Ebenſo am 24. Nov. bei dem Gottes⸗ 
dienſte in den Synagogen. Später wurden die Beiſitzer und deren 
Stellvertreter, welche bei den Wahlakten in den verſchiedenen Bezirken fun⸗ 
giren ſollen, von der Verſammlung gewählt. — Die durch den Brand, 
Albrechtsſtraße Nr. 7, verurſachten Schäden find auf 44 Thlr. abge⸗ 
ſchätzt, und dieſe Entſchädigung von der Verſammlung bewilligt. — 
Ebenſo eine Verſtärkung des Titels „zur Unterhaltung der Landſtraßen“ 
im Bau⸗Etat um 300 Thlr. Es waren beſonders die Straßen nach 
Zedlitz und Oswitz ſchadhaft geworden und bedurften einer erheb⸗ 
lichen Reſtauration. — Ebenſo wurde eine Verſtärkung des Titels zur 
Unterhaltung ꝛc. der Kanäle (in demſelben Etat) um 650 Thlr. be⸗ 
willigt. Es war namentlich die Verbeſſerung und theilweiſe der Um⸗ 
bau der Kanäle in der Ohlauerſtraße, welche dieſe Mehrausgabe noth⸗ 
wendig machten. — Zu Anlegung eines Laufſtänders (nebſt Röhren⸗ 
leitung) an der Ecke des Salvator-Platzes und der Blumenſtraße wur⸗ 
den 506 Thlr. bewilligt. Ebenſo eine Mehrausgabe bei der Elementar⸗ 
ſchulen⸗Verwaltung (beſonders für Druckkoſten) in Höhe von 40 Thlr. 

Die für die Verwaltung des Elementar-Schulweſens pro 
1861—63 aufgeſtellte Etat wurde mit einigen unweſentlichen Verände⸗ 
derungen und beigefügten Monitas genehmigt. Nach demſelben wird 
eine jährliche Schulgeld⸗Einnahme (bei 8340 Schülern) von 16,000 
Thlr. projectirt. Die Geſammt⸗Einnahme iſt auf 18,516 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt, die Geſammt⸗Ausgabe auf mehr als 49,000 Thlr. Darun⸗ 
ter nimmt der Titel für Beſoldungen allein über 41,000 Thlr. in An⸗ 
ſpruch. Nach dieſem neuen Etat iſt einer bedeutenden Anzahl von Leh⸗ 
rern eine Gehalts⸗Erböhung zu Theil geworden, während ſämmtliche 


(bisher nur 200 Thlr.) geſtellt worden ſind. Endlich ſind im Laufe dieſes 
Jahres 11 neue Elementarklaſſen geſchaffen worden. 

Der Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Leihamtes pro 
1861—63 verſpricht (bei einer Einnahme von ca. 12,700 Thlr.) einen 
Ueberſchuß von 935 Thlr. Dagegen erfordert der Etat für die Ver⸗ 
waltung des Armenhauſes pro 1861, bei einer Einnahme von nur 
1918 Thlr., einen Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe von ca. 12,800 
Thalern. 


# [Der 101. Geburtstag Schiller's] wird Sonnabend, 10. d. M., 
in verſchiedenen hieſigen Kreiſen feierlich begangen werden. Die ausgedehn⸗ 
teſte und Anträge öffentliche Feier veranſtaltet der Vorſtand des hies 
ſigen Schiller⸗Vereins in Liebich's Lokal. Daſelbſt findet Abends 
von 6—8 Uhr ein Konzert, mit einem ausgewählten Programm, unter Mit⸗ 
wirkung von Fräul. A. Günther und Hrn. Mächtig, ſtatt, verbunden 
mit einer Feſtrede, gehalten durch Hrn. Dr. Gottſchall. — Wie wir hören, 
find: faſt ſämmtliche Logen vergeben, während durch numerirte Sitzplätze 
im Saale und auf der Balkon⸗Loge, ſo wie in den nördlichen Logen, die zu 
einer einzigen umgeſchaffen werden, für die Beguemlichkeit der Zuhörer 
geſorgt iſt. Der etwas hohe Eintrittspreis iſt durch den guten Zweck gerecht⸗ 
fie indem die Einnahme in den Fonds der hieſigen Schillerſtiftung 
fließt, aus deſſen Zinſen ſchon jetzt die Sorge mancher ſchleſiſchen Schrift: 
ſteller und deren Hinterlaſſenen gemildert werden konnte. — An das Konzert 
(nach 8 Uhr) ſchließt ſich ein Feſtmahl. Nach Eröffnung deſſelben wird, 
wie wir vernehmen, der Vorſitzende des Schiller⸗Vereins einen kürzen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht erſtatten, und die leibliche Speiſe durch Toaſte, ernſte und hu⸗ 
moriſtiſche Lieder, vorgetragen von hieſigen Künſtlern, r Eine 
ahlreiche Theilnahme von Damen dürfte überhaupt dem Feſtmahle einen be⸗ 
enden Schmuck verleihen. — Rechnet man noch hierzu die gute Küche und 
den vortrefflichen Keller des neuen Wirths in Liebich's Lokal, ſo darf wohl 
auch dieſem Theil des Feſtes das beſte Prognoſtikon geſtellt werden. Wie 
wir aus der Anzeige in dieſer Zeitung erſehen, ſoll die Liſte der Theilneh⸗ 
mer am Feſtmahle Freitag Abend geſchloſſen werden. 


. Durch die am Sonnabend bevorſtehende „Schillerfeier“ tritt Breslau 
in die Reihe derjenigen Städte, welche wie Leipzig und Stuttgart alljährlich 
den Geburtstag des Dichters durch eine muſtkaliſch⸗rhetoriſche Abendunter⸗ 
haltung feſtlich begehn. Das Schiller⸗Gedenkbuch, welches noch vor der 
Säkularfeier des 8 Dichters erſchien, enthält eine Sammlung der an die⸗ 
ſen Abenden in Leipzig gehaltenen Vorträge, in welcher wir den Namen 
der bekannteſten deutſchen Schriftſteller begegnen. Möchte auch der bres⸗ 
lauer Schillerfeier ſich die Theilnahme der gebildeten Kreiſe in gleichem Maße 
zuwenden, wie dies in Leipzig ſeit langer Zeit der Fall it! Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird Dr. Rudolph Gottſchall diesmal über „Schiller 
als Liebling der Frauen“ ſprechen. 

- Die eiſerne Brücke für den Oderübergang am Sandthor war 
ſeit einigen Wochen zur Begutachtung von Sachverſtändigen in der Ruffer⸗ 
ſchen Fabrik aufgeſtellt und ſoll im Ganzen ein befriedigendes Urtheil her⸗ 
vorgerufen haben. Vor wenigen Tagen iſt ſie wieder auseinander genom⸗ 
men worden, da es mit der beabſichtigten Ueberbrückung für dieſes Jahr 
ein Ende hat und erſt im Frühjahr an die Aufſtellung gegangen werden 
ſoll. Bis dahin alſo wird die allgemeine Stimme noch warten müſſen, 
gegen das neue Bauwerk Kritik zu üben, die bekanntermaßen ſchon vorzeitig 
und gerade nicht günſtig verlautet hat. f 

= Am Dinstag Abend fand wieder eine Verſammlung des katholi⸗ 
ſchen Vereins ſtatt, nachdem derſelbe 6 Jahre geruht hatke. Hr. Pfarrer 
Wieck eröffnete als Vorſizender die Verſammlung und erklärte von vorn⸗ 
herein, daß politiſche Fragen nicht diskutitrt werden dürften, zumal es die 
eigentliche Aufgabe des Vereins ſei, die katboliſche Religion nach allen Sei⸗ 
ten hin gegen Feinde und Widerſacher und gegen jegliche Anfeindung und 
Entſtellung zu vertheidigen und ihre Anhänger in den Stand zu ſetzen, den 
Ungrund vielfacher Vorurtheile ſelbſt zu erkennen und zu beurtheilen. Herr 
Kanonikus Dr. Künzer knüpfte daran einen belehrenden und ermuthigenden 
Vortrag, worin er die Aufmerkſamkeit der Anweſenden, deren Zahl gegen 
800 betrug, auf den Anfang der Kirche lenkte, wo ſie im Blute des Welt⸗ 
erlöͤſers vernichtet ſchien, während fie vorbildlich für alle Zukunft gerade am 
Kreuz ihren Siegeszug durch die Welt begonnen und unter Trübſal und 
Unbilde, Noth und Tod ihre Bekenner immer zuletzt den Sieg über die 
Mächte der Finſterniß Wee hätten. Nachdem Herr Feſtprediger 
Aſſeſſor Hertlein eine kurze Betrachtung über das, was auch gegenwärkig 
den Muth der Katholiken ſtählen müſſe, angeſtellt hatte, hob Hr. Kuratus 
Nicht die Bedeutung des katholiſchen Vereins für alle übrigen katholiſchen 
Beſtrebungen, namentlich für den Geſellenverein, hervor. — Die nächſte 
Verſamm ung ift auf den 20. Novbr. angeſetzt. Für den 13. wird indeß 
ſchon eine katholiſche Männer⸗Verſammlung einberufen werden, um 
die kirchlich⸗politiſchen Fragen der Gegenwart zu beſprechen. 

— * Nach berliner Muſter hat man auch hier den Anfang gemacht, 
für die Verabreichung kräftiger Bouillons zu mäßigen Preiſen in öffentlichen 
Lokalen Sorge zu tragen. Geſtern wurde von einem dafür gebildeten Co⸗ 
mite die erſte Bouillon⸗Trinkhalle in dem Hauſe Schmiedebrücke 48 
eröffnet, nachdem das dort bisher nur für den Ausſchank kohlenſauren Waſ⸗ 
ſers beſtimmte Lokal die entſprechende Metamorphoſe erfahren hat. Die 
Einrichtung iſt recht ſauber und komfortable, und die Art der Bewirthun 
äßt wohl kaum etwas zu wünſchen übrig. Es koſtet die kleine Taſſe Bouil⸗ 
lon nur 6 Pf., eine größere 1 Sgr., das Quart 3 Sgr. Ebenſo jolide ſind 
die Preiſe für Abonnements einzelner Perſonen und ganzer Familienhaus⸗ 
haltungen geſtellt. In einem anderen Haufe iſt die Centralküche etablirt, 
und das Geſchäft dürfte vorausſichtlich ein lohnendes fein. Hoffentlich wer: 
den ſich bald die meiſten hieſigen Selterwaſſerlokale, zumal während der kal⸗ 
ten Jahreszeit, ebenfalls als Bouillon⸗Trinlhallen aufthun, um dem ſteigen⸗ 
den Bedarf zu genügen. 


—** Einem löblihen Herkommen folgend, veranſtaltet der Vorſtand der 
„konſtitutionellen Reſſource im Weißgarten“ auch in dieſem Winter 
einen Cyelus von Wohlthatigkeits⸗Konzerten, deren Ertrag bekanntlich zu 
einer „Weihnachtsbeſcheerun „für arme verwaiſte Kinder beſtimmt iſt. Das 
erſte dieſer Konzerte fand geſtern in dem neuerbauten Geſellſchaftsſaale ſtatt, 
deſſen Gallerien nachträglich durch Errichtung der anfänglich vermißten Ballu⸗ 
ſtraden eine zweckentſprechende Aenderung erfahren haben. Ein ebenſo reich⸗ 
haltiges als gut gewähltes Programm wurde von der Schön ſchen Kapelle 
unter Mitwirkung namhafter Kräfte zu allgemeiner Zufriedenheit ausgeführt. 
Mit beſonderer Anerkennung find die Solovorträge der Herren Schnabel, 
Fritſch, Schubert und Otto Lüftner, jo wie zweier geſchätzter Dilettan⸗ 
tinnen hervorzuheben. Am 28. d. M. ſoll das zweite derartige Konzert in 
A ee ſtattfinden. Wie die geſtrige Ausſtellung bewies, ſind 
auch bereits viele Liebesgaben für den gedachten edlen Zweck eing en, 
und hoffentlich werden dieſelben in den nächſten Wochen noch erHledlihen 
Zuwachs erhalten, 
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© [Eiſenbahnverſpätung.] Der Mittagszug aus Oberſchleſien ver⸗ 
ſpätete heute faſt % Stunden und traf ſtatt um 12 Uhr Mittags, erſt nach 
12% Uhr ein. Die Urſache der Verſäumniß hat in dem Platzen des 
Siederohrs an der Maſchine bald nach der Abfahrt aus Myslowitz heute 
Früh ſeinen Grund gehabt. Es mußte eine andere Maſchine von da requi⸗ 
rirt und der Zug vermittelſt derſelben in den Bahnhof zurückgeſchafft 
werden, worauf erſt die Abkuppelung der beſchädigten Lokomotive erfolgen 
und der Train mittelſt der neuen Maſchine weiter befördert werden konnte. 
Der dadurch entſtandene Aufenthalt führte die obige Verſäumniß herbei. 


a Reichenbach, 7. Nov. Nr. 523 Ihrer Zeitung ſchildert nach den 
Mittheilungen eines Reiſenden den Zuſtand des Weges vom reichenbacher 
Bahnhof nach der Stadt zur Abend⸗ und Nachtzeit als höchſt gefahrvoll und 
abſchreckend. Der Bericht iſt vollkommen wahrheitsgemäß und auch unſere 
Lokalblätter haben früher ſchon auf dieſen Uebelſtand hingewieſen. — Zur 
Ehre unſers Ortes wollen wir hingegen bemerken, daß das Terrain, deſſen 
Erleuchtung der Stadt obliegt, unterhalb des Spillerberges endet und die 
übrige Strecke nach Ernsdorf Klinkenhaus gehört. Die wenigen vorhan⸗ 
denen Lampen ſind von der Stadt aufgeſtellt und werden von derſelben un⸗ 
7 — Was übrigens die Furcht vor Raubanfällen anlangt, ſo dürfte 
dieſelbe wohl unbegründet fein, da der Weg durch das Dorf Ernsdorf führt, 
und die Straße namentlich nach Ankunft von Zügen ſehr ſtark frequentirt wird. 


Fp. Landeshut, 7. Nov. Ueber dem freudig erwachten Sinnen für eine 
lebensſriſche Geſtaltung des vaterländiſchen Staatslebens und für deſſen all⸗ 
ſeitigen Ausbau beginnt ſich auch mehr und mehr die Theilnahme an dem 
organiſchen Leben der ſtädtiſchen Verwaltung zu ſteigern. Zeugniß davon giebt 
nicht blos die Anzahl der verſammelten Wähler, wenn eine Ergänzung des 
Gremiums der Stadtverordneten ſtattfinden ſoll, ſondern auch der 5 Aus⸗ 
tauſch der Anſichten über die Art, wie in beſtimmten Sphären das ſtädtiſche 
Wohl berückſichtigt, oder gefördert werden ſoll; vorzüglich aber auch das Be: 
wußtſein des Ernſtes, mit welchem gewählt wird. Die heutige Ergänzungs⸗ 
wahl der Stadtverordneten gab dafür einen erfreulichen 9 

Es wurden nämlich gewählt: 1) Schornſteinfegermeiſter Eberle, 2) Fär⸗ 
N Klenner, 3) Disponent der Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei 
Schultz, 4) Gaſtwirth Haakel, 5) Kaufmann Karl Methner, 6) Kauf⸗ 
mann Sutorius und 7) Partikulier Weber; ſämmtlich Männer, die durch 
Geradheit und innere Tüchtigkeit zu der Hoffnung berechtigen, daß ihnen das 
Wohl und Wehe unſerer Stadt warm am Herzen liegen wird; daß ſie alles 
Gute und Gemeinnützige fördern und namentlich, daß ſie dem Wunſche der 
überwiegenden Mehrzahl ihrer Mitbürger durch Rath und * Rechnung 
tragen werden, die geiſtigbildenden Anſtalten unſerer Stadt, beſonders das 
Klee Erblühen unſerer Realſchule zu kräftigen. Möge dieſe Hoffnung ſich er: 

en! Unſere Stadt beſitzt ſeit Anfang Auguſt v. Bi eine Telegraphen⸗ 
Station mit beſchränktem Dienſte. Zur Ermöglichung dieſer Einrichtung 
mußte ein Theil der hieſigen Kaufmannſchaft auf mehre Dohle hinaus die 
Garantie eines Ertrages von 200 Thlrn. übernehmen, weil die desfallſigen 
Behörden der, wenn auch nur kärglichen Rentabilität der Telegraphenſtation 
Nan hieſigem Orte kein Vertrauen ſchenken wollten. Der Jahresabſchluß am 
vergangenen 1. Auguſt hat ein, für den telegraphiſchen Verkehr hieſ. Ortes 
ziemlich glänzendes Ergebniß geliefert. Es ſind nämlich in den erſten 
zwölf Monaten des Beſtehens gedachter Station über 800 Thlr. Einnahme 
ae und Depeſchen von hier aus bis 
geben worden. — Seit einigen Tagen liegt unſer Gebirge und die hieſige 
185 Gegend in Schnee begraben. Die Unregelmäßigkeit der Poſt, nament⸗ 
ich der von Hirſchberg hierher abgehenden, wird jetzt beginnen. Sie fährt 
Abends 9 Uhr von Hirſchberg fort, paſſirt um 11 Uhr Nachts Schmiedeberg, 
er während der Mitternacht den Forſtkamm beim „Paß“ und kommt, 
oder ſoll wenigſtens hier ankommen Nachts um 2 Uhr. Schon bei dem jetzi⸗ 
gen, verhältnißmäßig noch geringen Schneefalle ift fie geſtern um 1½ Stunde 
1 ſpät gel men und hat dadurch den Anſchluß an den Frühzug von Frei⸗ 
urg nach Breslau verſäumt. Wie ſoll das erſt dann werden, wenn tiefer 
Schnee liegt, oder Glatteis das Fortkommen hindert! Trotzdem ein Poſt⸗ 
yes dieſer Tage ie Tour mit Extrapoſt von Schmiedeberg aus in 
4 Stunden (ſtatt gewöhnlich in 3 Stunden) machen konnte, ſcheint man 
ſeitens der Poſtbehörde an eine in die Tageszeit zu bringende Verlegung des 
Kurſes von Hirſchberg aus immer noch nicht zu denken. — Es iſt auf's 
Allerdringendſte zu wünſchen, daß die hohe Poſtbehörde die 
ohnehin im Gebirge erſchwerte Kommunikation nicht noch be⸗ 
5 mache, und daß ſie jo ſchnell, als moglich, den Kurs 
er Poſt von Hirſchberg nach Landeshut ändere. 


M Oels, 7. Novbr. [Der ölſer Dibzeſan⸗Ve rein der Guſtav⸗ 
esl in Ja feierte am 6. d. M., als am 3 Guſtav⸗ 
Adolph's, ſein Jahresfeſt. Die Vorſtände der Lokalvereine begaben ſich 
Vormittag 9 Uhr unter dem Geläute aller Glocken in die Schloß⸗ und Pfarr⸗ 
kirche, wo Hr. Hofprediger Hohenthal das Altargebet, Hr. Paſtor Lorenz 
aus ring: die Feſtpredigt, Hr. Superintendent Groß die Kollekte hielt und 
den Segen ſprach. — An den Kirchthüren wurden für die Zwecke des Ver⸗ 
eins 18 Thlr. 10 Sgr. geſammelt. — Bald nach dem Gottesdienſte verſam⸗ 
melten ſich viele Mitglieder und Freunde des Vereins in der erſten Knaben⸗ 
klaſſe der Elementarſchule. Die Berathungen wurden durch ein Gebet, ge⸗ 
ſprochen vom Herrn Propſt Thielmann und mit Geſang eröffnet. — Zu: 
vörderſt berichtete Hr. Superintendent Groß über die diesjährige Verſamm⸗ 
lung der Deputirten des ſchleſiſchen Zweigvereins zu Bunzlau. Herr Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath Kleinwächter ſprach über die Wirkſamkeit des Geſammtver⸗ 
eins und beſonders über die Verſammlung deſſelben zu Ulm, an welcher ſich 
39 Hauptvereine durch Deputirte betheiligt hatten. — Der Bericht über die 
e wurde vom Herrn Lehrer Müller verleſen und von der 

erſammlung anerkannt, worauf dem Schatzmeiſter des Vereins, Hrn. Kauf⸗ 
mann und Rathsherrn Lück, dankbare Anerkennung für ſeine Mühwaltung 
wurde. — Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß die Geſammteinnahme 
im Vereinsjahre 1859 u. 60 487 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf, die Ausgabe 251 Thlr. 

Sgr. 6 Pf. betrug. — Der dieſſeitige Verein iſt berechtigt ein Drittel des 
verbleibenden Beſtandes ſelbſtändig zu verwenden. Es wurde demnach be⸗ 
jetofien, der Kirche und Schule zu Guttentag 45 Thlr., der Kirche zu Nicolai 

5 Thlr. und der Kirche zu Hultſchin 10 Thlr. zu überweiſen. Die meiſt un⸗ 
freundliche Witterung im Monat November veranlaßte die Verlegung der 
nächſten Jahresfeier auf den 17. Sept. 1861 und ſoll in Döberle ſtattfin⸗ 
den. — In Stelle des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Herrn Hofrath 
Dr. Fiſcher, wurde Hr. Hofprediger Hohenthal und zu Deputirten bei der 
Verſammlung des Hauptvereins in Langenbielau, im Jahre 1861, Herr 
Superintendent Groß und Hr. Kreisgerichts⸗Rath Kleinwächter gewählt. Die 
Verſammlung wurde mit Gebet und Geſang geſchloſſen. 
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+ Neifie, 7. Novbr. Der geſtrige Abend ſah wieder einen der ſchönen 
Gotkesdienſte und eine trotz der herrſchenden ungünſtigen Witterung zahl: 
reiche, andächtige Gemeinde in der hell erleuchteten neiſſer evangeliſchen Stadt⸗ 


pfarrkirche. Der Diöceſan⸗Zweig⸗Verein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, 

N der ſämmtliche Parochien umfaßt, feierte an dieſem Gedenktage jein Jahres: 

Ye feſt. Nach einleitendem Geſange erbaute Paſtor Kirchner aus Patſchkau 

Kies durch eine gediegene Predigt. Herr Superintendent Mehwald hielt die 
Nat Kollekte und ertheilte den Segen. An die lirchliche Feier ſchloß ſich die in 

cinem Schulzimmer gehaltene, ſehr zahlreich beſuchte, Jahreskonferenz. Die 

* obredeinnahme, die von Jahr zu Jahr wächſt, belief ſich auf ca. 220 Thlr. 


as Drittel der Einnahme von ca. 70 Thlr., über das frei disponirt werden 
kann, und das durch Liebesgaben, die beim Ausgange aus der Kirche und 
Perth noch in der Verſammlung ſelbſt vermehrt wurde, kam der Art zur 
ertheilung, daß 50 Thlr. der Gemeinde Ottmachau, deren Bauſchulden 
der Verein als ſeine Ehrenſchulden anſieht, 25 Thlr. der Gemeinde Ziegen⸗ 
hals zur Vermehrung ihres geringen Kirchenkapitals und 10 Thlr. der 
Gemeinde Brande im Kreiſe Falkenberg — zu denen noch 12 Thlr. aus 
N genen ſelbſt kommen — die für die Gründung einer eignen evangel. 
chule ſich ſo ſehr intereſſire, überwieſen wurden. Es erfolgte hierauf die 
Wahl von 2 Vorſtandsmitgliedern, da im Laufe des v. J. zwei durch den 
Tod dem Vereine entzogen wurden, der Herren Poſtdirektor Mauwe und 
Rektor er Nach Erledigung der Interna führte der Herr Vorſitzende die 
Verſammelten im Geiſte nach Bunzlau durch ein Referat über die diesjäh⸗ 
rige Hauptverſammlung der ſchleſ. Guſtav⸗Adolf⸗Vereine und nach Ulm durch 
die verſchiedenſten Mittheilungen aus dem Schooße der diesjährigen General⸗ 
Verſammlung ſämmtlicher Guſtav⸗Adolf⸗Vereine. Am Schluſſe wurde dem 
errn der Kirche das Werk im Gebete an's Herz gelegt, daß er immer mehr 
laubensgenoſſen unter den Zweigen deſſelben eine geistliche Heimath finden 
laſſe. Sechs Geiſtliche nahmen mit Thefl an dieſer Feſtfreude. 
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== Kouſtadt, 7. Novbr. 


R [Gutsverkauf.] In dieſen Tagen hat 
die hieſige Stadt das Dominium Konftadt für den Preis von 49.000 Thlr. 


* acquirirt und bedarf der bezügliche K t i 

88 g er bezügliche Kaufvertrag nur noch der wohl nicht 
7 zuende Beſtätigung der königl. Regierung. Von der ehedem weit 
(a umfaſſen Pe Beſitzung wurden N ſchon früher ſehr beträchtliche Per⸗ 
mtmnenzien a al und joll auch der Reſt der Ländereien gänzlich dismem⸗ 
iR brirt werden; . unzweifelhaft der Stadt ſehr bedeutende Vortheile zu 
deute kommen werden. Junächſt wird die Kommune dabei eine Menge ſchö⸗ 


a 


etersburg und London aufge: | 


2518 
ner Gebäude gewinnen, die ſie einestheils vortheilhaft verwenden kann, an⸗ 
derſeits ihr dringendes Bedürfniß ſind; alsdann aber wird unzweifelhaft eine 
anſehnliche eg des ſtädtiſchen Grundbeſitzes dem ackerbautreibenden 
Orte zur großen Wohlthat gereichen; beſonders dann, wenn der Verkauf der 


Aecker in einer Weiſe bewerkſtelligt würde, welche auch den minder bemittel⸗ 
ten Eigenthümern den Ankauf ſolcher Grundſtücke ermöglichte. 


fl Reichthal, 6. Novbr. Jab e uud Viehmarkt.] Der heu⸗ 
tige Kram⸗ und Viehmarkt war trotz der ſchlechten Witterung ziemlich be⸗ 
ſucht und zeichnete ſich durch zwei ſehr entgegenſtehende Erſcheinungen aus; 
durch beiſpiellos wohlfeiles Vieh und ſehr hohe Schuhwerkspreiſe. — Natür⸗ 
lich konnte eine Rückwirkung auf den Lederpreis von unſrem Viehmarkte aus 
und überhaupt wohl noch nicht ſtattfinden; ja durfte bei den diesjährigen 
reichlichen Rauhfuttervorräthen auch eine ſolche Ueberfüllung der Viehmärkte, 
wie ſie jetzt wegen der ee e Kartoffelerndte ſtattfindet, gar nicht 
gewärtigt werden. Es liegen Fälle vor, daß das Pfund Schlachtgewicht am 
Rindvieh zu dem Preiſe von noch nicht 9 Pfennigen verkauft wurde; z. B. 
ein junger geſunder nicht ganz magerer Ochſe von 450 Pfund Lebendgewicht 
zu dem Preiſe von acht Thalern. — Mehrere Landleute kauften ſich dies 
Stück Vieh gemeinſchaftlich, um ihre Hauswirthſchaft mit billigem Fleiſch 
und auch mit Leder zu verſorgen, das ſie durch ländliche Schuhmacher im 
eignen Domicil verarbeiten laſſen. — Das Anfangs faſt werthloſe, dieſes 
Jahr ſo wohlgerathene Kraut hat in den letzten Tagen das Doppelte und 
Dreifache ſeines vorigen Preiſes erreicht, indem alle Welt ſtatt der fehlenden 
Kartoffeln jetzt Kraut einhobelt. — Wenn übrigens der Winter, wie er Miene 
macht, ſchon in Bälde eintritt, — würden von der geringen Kartoffelerndte 
auch noch manche beträchtliche Quantitäten im Acker bleiben. 


—— — 


[Notizen aus der Provinz.] Löwenberg. In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten erſtattete der Hr. Bürgermeiſter Bericht über 
ſeine mit den Herren Löwenberger und Walter in den Militär-Angele: 

enheiten unternommenen Reiſe nach Poſen und Berlin, und trug den an 
e. königl. Hoheit den Prinz-Regenten erſtatteten ſchriftlichen Bericht des 
Magiſtrats vor. 

+ Grottfau. Am 3, Noobr, fand abermals ein Brand⸗Unglück ſtatt. 
Es war in dem Hauſe Ring Nr. 49 Feuer ausgekommen, welches nicht 
allein dieſes Gebäude, ſondern auch das anſtoßende große Eckhaus (Nr. 50) 
in Aſche legte. Leider ereignete ſich am folgenden Tage (Sonntags) bei den 
Trümmern des letzteren Gebäudes ein Unglück. Als nämlich die dort zur 
vollſtändigen Löſchung des im Schutte noch immer fortſchwelenden Feuers 
aufgeſtellten Leute den Verſuch machten, um dem A beſſer mit Waſſer 
beikommen zu können, eine Lehmwand mit Feuerhaken niederzureißen, ſchien 
dieſelbe unerſchütterlich, rückte und rührte ſich nicht im mindeſten. Plötzlich, 
da Niemand es mehr erwartete, wankte dieſelbe und ſtürzte nach der Straße 
zu ein. In ihrem Sturze ereilte ſie drei Arbeiter, verletzte, jedoch nicht be⸗ 
deutend, den einen am Fuße, den zweiten ziemlich ſchwer am Rückgrat und 
dem dritten, Namens Pohl, brach ſie das eine und zerſchmetterte ihm das 
andere Bein. Der Unglückliche wird wohl für immer ein Krüppel bleiben. 

Görlitz. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten iſt, wie der 
„Anzeiger“ berichtet, auch über die Wiederbeſetzung des Kämmerer⸗Poſtens 
Beſchluß gefaßt. Der Vorſchlag des Magiſtrats, der auf Anſtellung eines 
uriſten hinauslief, wurde auf Grund eines vorzüglich abgefaßten Gut⸗ 
achtens der Organiſations-Kommiſſion mit großer Majorität abgelehnt. — 
Ueber die Regulirung und Bepflanzung des Neumarkts ſchweben gegenwär⸗ 
tig bei der Verſchönerungs⸗Deputation Verhandlungen. Wie wir hören, iſt 
unter anderm auch der Vorſchlag gemacht, den Platz mit Raſenpartien zu 
verſehen. — Auch in dieſem Winter wird das löwenberger Quartett wieder 
4 muſikaliſche Soireen geben, und der Klavier⸗Virtuoſe v. Bronſart hat 
ſeine Mitwirkung zugeſagt. — Das am Sonnabend ſtattgehabte Konzert des 
Handwerker⸗Geſangvereins im großen Societätsſaale lieferte der zahlreichen 
Zubörerſchaft einen unzweifelhaften Beweis für die von dem Verein und der 
tüchtigen und aufopfernden Leitung ſeiner Dirigenten, der Lehrer Seiler 
und Reinhold, entwickelten Thätigkeit. Wenn in den höheren Kreiſen nur 
ein geringer Theil dieſer thätigen Liebe zur Muſik vorhanden wäre, würde 
es beſſer um unſere muſikaliſchen Zuſtände ſtehen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


eſth, 3. Nov. Das hieſige Produktengeſchäft hat in der abgelaufenen 
Woche wenig an Lebhaftigkeit gewonnen, trotzdem daß der Markt vor der 
Thüre iſt und auch ſchon mehrere fremde Käufer angekommen ſind. Allein 
unſere Produkte ſind im Allgemeinen ſo hoch im Preiſe, daß ſie auf weitere 
Strecken keine Convenienz mehr bieten. Die im Getreidegeſchäft eingetretene 
Erſchlaffung hat in den letzten acht Tagen nur noch mehr überhand genom⸗ 
men, da an faſt allen auswärtigen Getreidemärkten ein Preisrückgang ein⸗ 
getreten iſt, welcher auf den hieſigen Platz um ſo empfindlicher wirkte, indem 
dadurch der Export bedeutend abgenommen hat. Die Zufuhren halten an, 
da ſich aber die Spekulation am Einkaufe nicht mehr betheiligt, ſo konnte 
man bei faſt allen Körnergattungen_ billiger ankommen. In Weizen be: 
trug der Wochen⸗Umſatz circa 20—25,000 Metzen, wobei eine Preisermäßi⸗ 
gung von 15—20 Kr. gegen die Vorwoche eingetreten iſt. Der größte Theil 
wurde für den Conſum von Schiff⸗ und Dampfmühlen und nur ein kleiner 
Theil für den Export verwendet, 83—Sapfd. Theißweizen Anfangs der Woche 
mit 5 Fl., wurde ſpäter mit 4 Fl. 8590 Kr. bezahlt, 80—81pfd. mit 4 Fl. 
40—50 Kr., 81½—82pfd. bacsker 4 Fl. 70 Kr. — Korn mußte bei einem 
Umſatz von nur 6—8000 Metzen ebenfalls um 10 Nr. billiger erlaſſen wer⸗ 
den und wurde 75pfd. mit 3 Fl. 50 Kr., 76pfd. 3 Fl. 60 Kr. und 77pfd. 
mit 3 4 f 
von kee großen Bedeutung, und wenn ſich auch die Preiſe von brau⸗ 
mäßiger Waare behaupteten, ſo mußten doch ordinäre Qualitäten billiger 
abgegeben werden. Die Zuführen hiervon ſind gering. — Hafer war eben⸗ 
falls vernachläſſigt und wurde bei ſchwachem Verkehr mit 5—6 Kr. billiger 
erlaſſen. Im Lieferungsgeſchäft ging wenig um. — Von altem Kukuruz 
guter Waare tritt der Mangel immer mehr hervor, und wurde daher Prima⸗ 
Qualität mit 3 Fl. 40—50 Kr. pr. Metzen willig bezahlt. In neuer Waare 
zur Lieferung pr. Dezember⸗Februar fanden mehr Ausbietungen ftatt, und 
kamen circa 8000 Ctr. mit 3 Fl. 44—50 Kr. pr. Ctr. und circa 10,000 Mb. 
mit 2 Fl. 75—80 Kr. pr. Ms. zum Abſchluſſe. Banater zur Lieferung pr. 
Mai war mit 3 Fl. 15 Kr., Theiß mit 3 Fl. 10 Kr. pr. Mb. offerirt, ohne 
Nehmer zu finden. — Hirſe. Bei mittlerem Geſchäft behaupteten ſich die 
vorwöchentlichen Preiſe nur ſchwach und wurde Primawaare von 3 Fl. 15 Kr. 
bis 3 Fl. 20 Kr. pr. Metzen bezahlt. — Hanfſamen ſind einige hundert 
Metzen mit 2 Fl. 75—80 Kr. verkauft worden. 


7 Breslau, 8. Novbr. [Borſe.] Die Börſe begann in matter Stim⸗ 
mung, befeſtigte ſich aber und ſchließt, wenn auch mit niedrigeren Courſen, 
in ziemlich guter Haltung. National⸗Anleihe 55%, Credit 614 —61%, 
wiener Währung 74, —74 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds wenig 
verändert. 

Breslau, 8. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—14% 
Thlr., feine 15—15% Thlr., hochfeine 16—16 Thlr. a Kleejaat, weiße, 
a A ane 2 we N mittle 174 —19½ Thlr., feine 20 bis 
21% r., hochfeine 22—22 r. 

Rüb si unverändert; loco 1144 Thlr. Br., pr. November 11% Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗Dezember 1174 Thlr. 1 Dezember ⸗Januar 
11% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. Br., Februar⸗März 
11% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 12%, Thlr. Br. 

Rartoffel-Spiritus feſter, höher; loco 21% Thlr. bezahlt und Br., 
DE 1 20% Thlr. Gld., 20 an Br., November⸗Dezember 20% 
Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20% Thlr. Old. 2 , 

g e 1000 Centner gemiſchte Marken, W. II. und D. H., à 57 Thlr. 
durchſchnittlich loco Bahnhof bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 8. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Vericht.)] 
In allen Getreidearten hatten wir heute nur ſehr mittelmäßige Landzufuhren 
und Offerten von Bodenlägern; bei ruhiger Haltung und mäßiger Kauflust 
haben ſich die geſtr. Preiſe behauptet, gute Qual. waren am verfäuflichiten. 


Weißer Weizen 8694100103 Sgr. 

Gelber 0 a 86—90— 95— En „ 
nner⸗Weizen 70—75— 80— 82 „ ; 
5 a rm 67— 69 „ nach Qualität 

Gerſte 3 56—60— 65— 70 77 und 
? nenen Be Er 4 „ 
Ger 27—2 — ee * 5 

Hoch⸗rden FREE TREE 65—70— 75— 80 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—58— 60— 62 „ 
Wegs 44—47—50— 53— 55 


l. 65—70 Kr. pr. Metzen bezahlt. — Der Verkehr in Gerſte war 


ige Ban #365 f Be 2 * * 


Rü böl ohne Aenderung; loco 11½ Thlr. Br., pr. November 11% Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗Dezember 111, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
1 Alt, Gld., pr. Frühjahr 1861 blieb 12%, Thlr. Br. 

piritus höher, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 5 

Für Kleeſaaten in rother Farbe machte ſich eine feſtere Stimmung 
und beſſere Kaufluſt bemerkbar, dagegen waren weiße Sorten nur ſchwach 
gefragt und der Werth beider Farben unverändert. 

Rothe Kleeſaat 12—13—14—15½—16 / Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—21- 22% Thlr. 
Thymothee 8-9—10—10%—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 8. Nov. Oberpegel: 12 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. 9 38. 


— — pr 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 

=bb= Breslau, 6. Nov. Die Angelegenheiten der Rechten⸗ 
Oderufer-Bahn, die in der „Bresl. Ztg.“ zuerſt und am entſchie⸗ 
denſten angeregt worden ſind, werden wieder in Fluß gebracht, nach⸗ 
dem ſie einige Zeit in's Stocken gerathen waren. In der That iſt es 
die hochſte Zeit, daß mit Ernſt an dieſes, für einen großen Theil 
Schleſiens ſo hochwichtige Unternehmen gegangen wird, wenn die gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſe, unter denen ſie gegenwärtig gebaut werden kann, 
dieſelben bleiben ſollen. Bekanntlich hat z. B. die Kommune Breslau 
die Garantie für die Verzinſung des Kapitals, welches zum Ankauf 
der zum Bahnkörper und zum Bahnhofe nöthigen Ländereien noth⸗ 
wendig werden dürfte, nur unter der Bedingung zugeſagt, daß das 
Unternehmen innerhalb 3 Jahren zu Stande kommt. Dieſe Friſt 
dürfte in noch nicht 2 Jahren abgelaufen ſein, und die Garantie für 
Zahlung einer Zinſenquote von ca. 10,000 Thalern., iſt eine ſehr be⸗ 
achtenswerthe. In Berückſichtigung aller dieſer Umſtände hat der Herr 
Landrath des namslauer Kreiſes zu einer Verſammlung aller derjenigen, 
die ſich für das Zuſtandekommen dieſer Bahn intereſſiren, eingeladen. 
Dieſe Verſammlung fand nun am 5. d. M. unter Vorſitz des genann⸗ 
ten Herrn Landraths in Namslau ſtatt und war ſowohl von Ritter⸗ 
gutsbeſitzern als auch von Kommunal-Vertretern der Städte Kreuzburg, 
Namslau und Oels beſucht. In der Sachlage hatte ſich ſeit den 
letzten Zuſammenkünften nichts geändert, außer, daß die oberſchleſiſche 
Eiſenbahngeſellſchaft auf die ihr vorbehaltene Konzeſſion zum Bau der 
Rechten⸗Oderuferbahn verzichtet habe. Der Traktus der Bahn ſoll 
die Städte Breslau, Hundsfeld, Oels, Bernſtadt, Nams— 
lau, Konftadt, Kreuzburg, Roſenberg und Guttentag be⸗ 
rühren, die Hauptbahn ſoll weiter nach Czenſtochau und eine Zweig⸗ 
bahn über Lublinitz in die Oppeln.⸗Tarnowitzer Bahn geführt wer⸗ 
den. Sollte ſich Seitens des öljer Kreiſes nicht die Bereitwilligkeit zei⸗ 
gen, das Unternehmen zu unterſtützen, wie ſie Seitens der anderen 
Kreiſe an den Tag gelegt worden ſei, ſo würde die Stadt Oels von dem 
Eiſenbahn⸗Traktus umgangen werden. Hierauf wurde von dem Ver⸗ 
treter des Herrn Geh. Kommerz.⸗Raths Ruffer die Aufbringung der 
nothwendigen Geldmittel zugeſichert, wenn von Seiten des Staates 
eine Zinsgarantie zu erlangen wäre. Zunächſt ſoll nun der ſchle⸗ 
ſiſche Provinzial⸗Landtag angegangen werden, die Zinsgarantie zu be⸗ 
fürworten, während der Abgeordnete Hr. v. Roſenberg⸗Lipinsky 
als Vertreter der betheiligten Kreiſe bei dem Landtage in Berlin das 
Unternehmen kräftig fördern will. — Daß das Unternehmen für die 
ganzen, ausgedehnten Strecken des rechten Oder⸗Ufers von dem weit⸗ 
reichendſten Einfluß auf die Hebung des allgemeinen Wohlſtandes ſein 
würde, iſt in dieſer Zeitung bei den verſchiedenſten Gelegenheiten und 
auf das Schlagendſte nachgewieſen und von den größten Sachkennern 
(wir nennen nur den Berghauptmann v. Carnall) mit Entſchieden⸗ 
heit behauptet worden. Für Breslau ſpeziell würden (abgeſehen von 
den nicht zu berechnenden Vortheilen, die der Oder-Vorſtadt durch die 
Anlagen des Bahhofes daſelbſt erwachſen würde) durch die Anlage 
dieſer theilweiſen Konkurrenzbahn der Oberſchl. Eiſenbahn namhafte In⸗ 
tereſſen der geſammten Einwohnerſchaft durch wohlfeilere Beziehung 
verſchiedener Produkte gefördert werden. 


Vorträge und Vereine. 
Görlitz, 1. Novbr. [Oberl auſitziſche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften.] In der 38. BET OCT BE Abendverſammlung am 30. Oktbr. 
war wieder eine große Zahl von Büchern und Schriften ausgelegt, die im 
Laufe der letzten Woche zum Geſchenk eingegangen ſind. Darunter befindet 
fich eine ſehr bedeutende Gabe vom Fürſtbiſchof Dr. Förſter in Breslau, 
theils die Geſchichte des Bisthums Breslau im Allgemeinen, theils die Ge⸗ 
ſchichte einzelner ſchleſiſcher Klöſter im Beſondern betreffend. Auch die bis 
jetzt erſchienenen 6 Quartbände der Monumenta Zollerana find ‚auf dieſem 
Wege noch einmal zur Bibliothek gekommen, ſo daß jetzt von dieſem groß⸗ 
artigen Quellenwerke zur Geſchichte unſers Königshauſes zwei Exemplare 
vorhanden ſind. Es verdient dankbare Anerkennung, daß die Geſchichtsfor⸗ 
ſchung in Schleſien mit fo erfreulichem Eifer gefördert wird, und daß 17 die 
Urkunden des e ſind. Das Oberhaupt des katho⸗ 
liſchen Klerus in Schleſien erwirbt ſich durch Ermunterung und Unterſtützung 
der geſchichtlichen Studien ein namhaftes Verdienſt. > 
Aus der gleichfalls mitgeſchickten, vom Fuürſtbiſchof Dr. Förſter vers 
faßten Lebensgeſchichte ſeines Vorgängers, des Kardinals Melchior von 
Diepenbrock (Breslau 1859), trug der Sekretär einige ausgewählte Stellen 
vor, die mit Theilnahme angehört wurden. Aus ſeinem Jugendleben mag 
ein Vorfall hier eine Stelle finden. Um den feurigen Knaben zu zähmen, 
was einem Hofmeiſter, dem er übergeben worden war, nicht gelang, wurde 
von den Eltern beſchloſſen, den ſiebenjährigen Melchior zu einem ag 
lichen, dem Vikar Büttner in Velen bei Bocholt, in Penſion zu geben. Dort 
nun trug ſich Folgendes zu: Die Thurmuhr des gräflichen Schloſſes hatte 
ein Glockenſpiel, welches Melchior, da es ſelten aufgezogen wurde, nur durch 
Tradition kannte. Die ſtummen Glocken lagen ihm ſtets im Sinne. Er 
hätte ihre gefangenen Töne gar zu gerne in Freiheit geſetzt, um zu hören, 
wie fie Hängen; aber jeder Verſuch, den Schlüffel zum Thurme zu erlangen, 
war vergeblich. Da tönte eines ag Sonntags um die 1 nagafuinde 
das Glodenipiel plötzlich hell und klar von feiner Höhe, Die Ueberraſchung 
war allgemein und im Schloſſe um fo größer, als der Thurmſchlüſſel unver⸗ 
rückt an feinem Platze lag und die Thürmthüre feſt verſchloſſen war. Alle 
Schloß⸗ und Dorfbewohner verſammelten ſich und beſprachen das wunder⸗ 
bare Ereigniß, während die Glocken nicht müde wurden, ihr ſchönſtes Stüd- 
chen aufzuſpielen. Wer in aller Welt konnte ſie in Bewegung ſetzen? Es 
war entweder der böſe Feind oder Buͤttners wilder Melchior, darin kamen 
Alle überein. Und der Lezter war es in der That. Da er die Schlüſſel 
nicht erhalten konnte, hatte er den raſenden Entſchluß gefaßt, den Thurm von 
außen zu erklettern, was ihm in unbegreiflicher Weiſe gerungen war. Als man, 
um das Räthſel zu löſen, den Thurm geöffnet und erſtiegen hatte, befand ſich 
Melchior noch mitten in ſeinen 7 Beſchäftigungen und erzählte 
Denen, die ihn mit Fragen beſtürmten, lachend die Details einer Unterneh: 
mung, welche Alle, die davon hörten, mit Entſetzen erfüllte und noch heute 
im Dorfe Vielen nicht vergeſſen iſt. Büttner glaubte nach dieſem Thurm⸗ 
Abenteuer keinen Augenblick länger für das Leben und die geſunden Glieder 
ſeines öglings verantwortlich bleiben zu können, und entließ den Auaben, 
den er liebte, mit feinem beiten Segen und mit der Prophezeiung, daß woh 
einmal etwas Großes aus ihm werden könnte. „ ö 
An ſolchen Vorherſagungen fehlte es überhaupt nicht in Diepenbrock!s 
Leben. In Pielenhofen bei Regensburg, wo er in der Kloſterkirche 1824 
ſeine erſte Meſſe als Prieſter gehalten hatte, lebte eine proteſtantiſche Fa 
milie, aus welcher ein kleines Madchen bisweilen in's Kloſter kam. Zu 
dieſem ſagte Diepenbrock kurz nach feiner Primiz ſcherzend: „Du heißt Sie 
bylle, 15 prophezeie uns!“ Da wurde das Kind ernſt und ſagte: „Du wirſt 
einmal Kardinal werden!“ Man lachte über dieſe Prophezeiung, obwohl man 
nicht begreifen konnte, wie die Kleine dazu gekommen war. RE 
Höch anziehend iſt, was über das en Verhältniß berichtet wird, in 
welchem Diepenbrock zu dem echt christlichen Biſchof Sailer in Regensburg 
ſtand. Ueberhaupt kann das ganze Buch empfohlen werden. Niemand wird 
es ohne Befriedigung aus der Hand legen. (Tageblatt. ) 


Mit einer Beilage. 


nach Qualität. 
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Breslauer Zeitung. — Freitag, den 9. November 1860. 


Beilage zu Nr. 527 der 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen | Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſeubahn pro Oktober ———— 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schlefiche Landwirtschaft. Zeitung Nr. 33. 


Pf. Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Preiſe kaufen will, der kaufe: 
| Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 


vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 
. 3842 Thlr. — Sur. 
5129 5 


1) Aus dem 
2) Aus dem 


erſonenverkeht. . 
üterverleht . . 


Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 3) Für Beförd Privatdepeſchen _ 37 — ᷑̃᷑ — Inhalt: Oberſchleſiſche Landwirthſchaft. Von F. Göbell. — U 
Neintze 4 Blanekertz’s Nr. 750 b. far ſtumpfe Handschrift, 4 Nee x an 18 r Drain-Anlagen, Von Sucker. — Ueber die enuhing e Rüben. 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf r e N 5 ge FR Fer ee en — 85 * 
a £ + g F. er. 


den Federn ſelbſt befindet. 2869] 


Im Oktober 1859 wurden eingenommen 9638 


9 — Die Schäfereien unſeres Vaterlandes. — Zur eamten⸗Hilfsvereins⸗Frage. 
Mithin pro 1860 meh 


Von M. Elsner von Gronow. — Provinzial⸗Berichte. — Auswärtige 


15 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. f ; . ; 23 Berichte. — Bücherſchau. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — 
Im Monat Oktober d. J. haben 44,551 Perſonen die Bahn befahren. a, Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Sept. 1860 beträgt 11098 —— ne wur kung tllcher Anzeiger Nr. 6. Inhalt: Forſtwirthſchaft. 
Die Einnahme hat betragen: Ergiebt bis ult. Okt. 1860 Mehr⸗Einnahme ca. 11108 — — + |< Amtlihe Marktpreiſe. — Sportzeitung. — Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 


Juli⸗September 1860. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1— 1% Bote Vierteljährliher Pränumerations⸗ 


1) aus dem Perſonen⸗, Gepäck⸗ ꝛc. Verkehr 24,336 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. 
2) aus dem Binnen-Güter:Verkehr . ... 50,073 = 1 

3) aus dem Durchgangs⸗Verkehte 5,500 
4) aus den Extraordinarie ns 15860 - 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Dee 1 Thlr. durch die Poſt bezogen incl. Porto und Steuer 1 Thlr. 
Einnahme pro Oktober 


Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer Zeitung, 


E 


— 
gebe 


| 


im Ganzen 81,769 Thlr. 27 Sgr. 7 Bi. 


Im Oktober 1859 — die Einnahme nach 
berichtigter Feſtſtellung 
Mithin pro 1860 mehr 
Hierzu die Mehreinnahme bis Oktober mit 


eee 


Ergiebt als Mehreinnahme 


Breslau, den 7. November 1860. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Neumann. 
Andreas Kuntze. 

Oppeln und Groß⸗Strehlitz. 3277] 


Die am 6. Novbr. vollzogene Verlobung 
unſerer jüngſten Tochter Friederike mit dem 
Kaufmann Herrn Jacob Loewinſohn aus 
Berlin zeigen wir Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an. 

S. M. Hoff und Frau in Krotoſchin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


derik . 
— — [4134] 


Die geſtern vollzogene Verlobung unferer 
Tochter Charlotte mit dem Kaufmann Herrn 
S. Niefenfeld aus Myslowitz beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ſtalt beſon⸗ 
derer Meldung er —— anzuzeigen. 

Zabrze, den 7. November 1860. 

M. Katz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Katz. 
S. Rieſenfeld. 3278] 


Die am 5. d. M. ſtattgefundene Vermäh⸗ 
lung meiner Tochter Anna mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Traugott Pohl hierſelbſt be⸗ 
ehre ich mich lieben Verwandten und Freun⸗ 
den — ſtatt beſonderer Meldung — 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 7. November 1860. 
[4137] J. Friede, Partikulier. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem geſunden Mäd⸗ 
chen zeige ich ſtatt beſonderer Meldung Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Leuthen, den 6. Novbr. 1860. 

4125] Baier, Paſtor. 

Todes⸗Anzeige. 14128] 

Nach langem ſchmerzlichen Leiden ſtarb heut 
Sd 31, Uhr unſer Gatte, Vater, Bruder, 

chwager und Schwiegervater, der Stations⸗ 
Voiſteher an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Adolph Buchwaldt. Verwandten, Freun⸗ 
den und Collegen des Dahingeſchiedenen widmen 
dieſe traurige Anzeige: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

udzinitz, den 7. Novbr. 1860, 


Todes⸗Anzeige. [4129] 
Am 6, November entriß uns der Tod unſern 
heißgeliebten Gatten, Vater, Bruder und 
wiegervater, den Kaufmann Heimann 
ruck. Indem wir dies ſtatt jeder beſon. 
deren Meldung Verwandten und Freunden 
ierdurch anzeigen, bitten wir in unſerem 
namenloſen Kummer um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 8. November 1860. 
Die 5 
Trauerhaus: Ring Nr. 34. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 1½ Uhr. 
— . 31. 


Familien nachrichten. 
Verlobüng: Frl. Emilie Scholz in Char⸗ 
lottenbrunn mit Hrn. Aktuar Oswald Büchler 

in Waldenburg. PRETTY 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor Ebert 
in Thiemendorf, eine Tochter Hrn. v. Kar: 
dorff⸗Wabnit in Den, Hrn. Rühle in Liebenau. 


—ͤ —ñüẽ— 


Verlobungen: Frl. Augufte Graumann 
in Berlin mit Hrn. Emil Cantieni in Span⸗ 
dau, Frl. Bertha Schmidt in Sternfelde mit 
Hrn. Rob. — ri in Angermünde, Fräul. 
Auguſte Siedersleben in Schönfelde mit Hrn. 
Jabritbeſ. Schildknecht in Fürftenwalde, 
Eheliche Verbindungen: Herr Friedr. 
Dietrich mit Frl. Auguſte Schulze in Berlin, 
r. Auguſt Heuſſinger in Hamburg mit Frl. 
rtha Schmidt in Berlin. = 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. F. Bahr 
in Danzig, Hrn. Kreisrichter Honow in Thorn, 
eine Tochter Hrn. Kaufm. Julius Remme in 
erlin. 
Todesfalle: Hr. Prof. Dr. Fr. Klotzſch 
in Berlin, Hr. Kaufm. Ed. Runge daſ., Hr. 
Gutsbeſ. Oskar Freytag auf Mewe, Hr. Ge⸗ 
neral v. Möllendorff in Berlin, 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 9. Novbr. (Kleine Preiſe) 
„Breslau wie es weint und lacht.“ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Alten und 
10 Bildern von O. F. Berg und D. Kaliſch. 

Muſik von A. Conradi. 
Sonnabend, 10. Novbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
ur Vorfeier von Schiller's Geburts⸗ 
ag: „Dithyrambe.“ Gedicht von Schil⸗ 
ler, komponirt von J. Rietz, ausgeführt von 
dem männlichen Solo und Chorgeſangsper⸗ 
ſonal. Hierauf: „Die Karlsſchüler.“ 
Schauspiel in 5 Akten von Heinrich Laube. 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt 

in Charlottenburg, . 

% runde von Berlin, 2 2 amt 
N i a 5 

b a ir. Er. 


1) vom Perſonen⸗Verkebr 1753 
2) vom Gepäd-Berkehr 


74,039 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


- - 3) vom Güter⸗Verkehr 6162 5551 
7,730 l 40 außerdem 1000 1380 ⸗ 
n Summa 8972 Thlr. 8958 
55,572 20 und von Anfang des Jahres ab gegen das Vor⸗ 


sr 
Das Directorium. 


1860 nach vorläufiger Nene ; 


Se EURER mehr 14 Thlr. 


Herrenſtraße 


1859 nach berichtigter Feſtſtellung: 
33 Sr 1800 Ste. eſtteuung 
19} 


G. F. 


jahr mehr 7470 Thlr. 


Die bei der hieſigen Königlichen Univerſität 
erledigte Fechtlehrer⸗Stelle iſt ander⸗ 
weitig zu beſeßen. en Li welche im Be⸗ 
ſitz der dazu erforderlichen Tüchtigkeit, ſich um 
die Stelle bewerben wollen, werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Bewerbungsgeſuche mit den ihre 
Qualifikation nachweiſenden Zeugniſſen uns 
bis zum 15. Dezember d. J. zu überſenden. 
Breslau, den 7. November 1860. 3285 
Rektor und Senat 
der königlichen Univerſität. 


Anglo-amerikan. Circus. 
Vorläufige Anzeige. 


Morgen, Sonnabend den 10. Novbr., 
wird die weltberühmte anglo⸗amerikaniſche 
Luftſpringer und Tänzer⸗Geſellſchaft 
des Herrn Rochette im Circus Kaerger 
ihre Vorſtellungen beginnen. Sie hat zuletzt in 
Wien, Peſth und Prag, früher in London, das 
größte Aufſehen erregt, und iſt jedes ihrer Mit⸗ 
glieder in ſeinem Fache ausgezeichnet. Mittel⸗ 
mäßiges und ſchon Dageweſenes wird von der 
Geſellſchaft nicht gezeigk, und ſind die ans Wun⸗ 
derbare grenzenden Leiſtungen jedes der einzel⸗ 
nen Mitglieder hier neu und noch nie ge⸗ 
ſehen. [4149] Rochette, Director. 


Weiſs⸗Garten. 
Heute Freitag den 9. Novbr.: [4138] 
5. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (C-dur) von F. Schubert. 
Anfang 5 Uhr Ende 10 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Weiſs Garten. 


Morgen Sonnabend den 10. November: 


maskirter und unmaslirter 


[4101] Ball. 
Schiller⸗Looſe 


nehmen behufs Vermittelung der darauf 
fallenden Gewinne in Empfang: 4078) 


Friedländer u. Littauer, 
Ring Nr. 18. 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Wegen Uebernahme eines anderweiten Wir⸗ 
kungskreiſes beabſichtigt der Beſitzer das ihm 
Glas ſehr lebhafte und gut afjortirte 
Stable, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in der Grafſchaft Glaz, ſofort unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft hierüber wird au 
Franco-Anfragen unter der Adreſſe I., W. 
poste restante Glaz ertheilt. [3222] 


Ein Gaſthaus erſter Klaſſe, 


in einer lebhaften Fabrikſtadt, wo ſtehendes 
Militär, iſt mit dem vorhandenen Inventa⸗ 
rium an kautionsfähige Pächter zu verpachten 
oder zu verkaufen, und auch bald oder zu 
künftige Weihnachten zu übernehmen. Näbe: 
res unter portofreien Anfragen poste restante 
J. I. Waldenburg. 3249] 
— — ie——̈ — 


Militär⸗vieferungs⸗Leinen, 
in gebleicht, roh und gefärbt, ſo wie Hemden⸗ 
Neſſel nach vorſchriftsmäßiger Qualität, 
empfiehlt billigſt bei Einſendung von Muſter⸗ 
Abſchnitten, die Leinwand⸗Handlung von 
Herrmann Gumpert, Albrechtsſtr. Nr. 6 
im Palmbaum, Eingang Schuhbrücke. [4144] 


Unterzeichnetes Rentamt offerirt 50 Paar 
lebende Nebhühner loco Tworkau das 
Paar für 15 Sgr. ö [4126] 

Tworkau bei Krzizanowitz, 

Das gräflich Saurma⸗Jeltſch⸗ 
Tworkauer Rentamt. 
Krauſe, Rentmeiſter. 


PPP ˙· . ͤ 

Ein neu etablirtes Agentur-, Produkten: und 
Eiglonialwaaren⸗Geſchäft en gros in Dan⸗ 
ig, welches die Provinzen Weſtpreußen und 
Pommern ꝛc. bereiſen läßt, übernimmt noch 
Agenturen, Commiſſions⸗Lager u. Of⸗ 
ferten für feite Rechnung. Hinreichende Fonds 
u. gute Referenzen ſtehen zu Dienſten. Offerten 
werden unter Adr. A. Z. poste rest, Danzig 
erbeten. [3934] 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silbe werden die allerhöchſten 


Preiß. Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


den 9. Nov. 1860. 


Sitzung des kauſmänniſchen Vereines 
Freitag den 9. November, Abends 8 Uhr. 
lee! Werein junger Kaufleute. 


Freltag, den 9. Nov., Abends 8% Uhr präe,, im Vereinslokale: Herr Dr, Steim 
„über die Systeme der-französ, Socialisten.“ — Gäste können eingeführt werden, 


Den 17. November, Sonnabends, fol im Liebich ſchen Lokale ein the 
dansant jlattfinden, wozu wir die geehrten Mitglieder zur zahlreichen Theilnahme 
einladen. Billets für Männer 10 Sgr., für Damen 7%, Sgr. find Mittwoch, den 
14. November, am Vorſtandstiſch, und ſpäter bei dem Herrn Dekorateur Heinze, 
Ohlauerſtraße Nr. 75, zu haben. [3289] 

Der Vorſtand der Fonftit. Bürger:-Nefjource. 


Haushälter⸗Unterſtützungs⸗Verein. 

Die geehrten Herren Kaufleute, Gewerbetreibenden und Hausbeſitzer, welche Haushälter 
aus unſerem Verein zu nehmen wünſchen, erſuchen wir, ſich dieſerhalb nicht mehr an un⸗ 
ſeren früheren Vorſteher, Ernſt Grande, ſondern an unſeren jetzigen, bei der General⸗ 
Verſammlung am 19. Oktober neugewählten Vorſteher Ernſt Schütze, im Dienſt Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 33, bei Hrn. Louis Lohnſtein, oder in ſeiner Wohnung Hinterhäuſer Nr. 4 
gütigſt zu wenden. Der Vorſtand. [4139] 


Sonnabend S chill erfei er. in Liebichs Lokal 


10. November, Einl. 5, Anfang 6 Uhr. 


Zum Beſten der Schillerſtiftung in Breslau. 


Programm. 
J, Ouvert. zu „Maria Stuart“ v. Wierling 197 7 d. Hrn. A. Bilſe.) — 2. Feſtrede, 
ehalten v. Hrn. Dr. Rud. Gottſchall. — 3. Gedichte von Schiller: a) der Jüngling am 
Bache, b) des Mädchens Klage, comp. v. Franz Schubert, geſungen von Fräul. Adelh. 
Günther. — 4. Clavier⸗Concert in A-moll v. R. Schumann lerſter Satz), vorg. v. Hrn. 
Carl Mächtig, mit Begleitung der Bilſe'ſchen Kapelle. — 5. Hektor's Abſchied, Gedicht von 
Schiller, Muſik v. F. Schubert, geſungen v. Be Adelh. Günther. — 6, Jupiter: 
Symphonie v. Mozart (Kapelle d. Hrn. A. Bilſe). 
GBillets au numerirten Sitzplätzen à 15 Sgr. und zu gewöhnlichen Plätzen 
a 10 Sgr. ind vom 6. d. M. ab zu haben bei den Herren: C. F. Hientzſch, Junkernſtraße 
(Stadt Berlin): Maruſchke u. Berendt, Ring 8; Trewendt u. Granier, Albrechtsſtraße 39: 
9 Karſch, Ohlauerſtr. 69; C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37; H. Sckuhr, Schweidnitzerſtr. 9; 
einh. Sturm, Graupenſtr. 10; B. Hipauf, Oderſtr. 28. — Billets zu geſchloſſenen Lo⸗ 
gen (zu 6 Perſonen) à 3 Thlr. werden nur bei C. F. Hientzſch ausgegeben. 

Nach Schluß des Concerts (8 Uhr): Feſtmahl für Herren und Damen in demſel⸗ 
ben Lokale (kleiner Saal). Feſtmahlskarten a Perſon 20 Sgr. werden ebenfalls bei obenge⸗ 
nannten Herren ausgegeben, aber nur bis zum 9. d. M. Abends 6 Uhr. 

Vorſtand des Schiller⸗Vereins. Haaſe. 


Königlich Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Prioritäts⸗Aktie der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn Serie J. Nr. 27,729 über 
100 Thlr., ſo wie die dazu gehörigen Zins⸗Coupons Serie II. Nr. 3 bis 8 ſind als abhan⸗ 
den gekommen angemeldet. 

In Gemäßheit des Aten Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſetz-Samml. pr. 1849 Seite 135) 
und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſetz⸗Samml. pro 1852 Seite 89) werden die zei⸗ 
tigen Inhaber der bezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern, 
oder etwaige Rechte auf dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren gericht: 
liche Mortifikation von uns beantragt werden wird, die nach dem Statuts⸗Nachtrage vom 
19, Dezember 1848 erfolgt, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchenräu⸗ 
men von 3 zu 3 Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger 
Rechte nicht ſpaͤteſtens binnen drei Monaten nach der letzten Publikation geſchehen iſt. 

Berlin, den 3. leb 1860. [3292 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


mune e e arg rn iu Eſſen iſt erſchienen und 
ei 


= Berg- und Hütten-Kalender 


— 

ke} 

— für das Jahr 1861. — Sechster Jahrgang. à 13 Thlr. 

ka} Für das Gebiet des franzöſ. Bergrechts iſt eine beſondere 

Wnuunte ; a i de 

h dieſes Kalenders zu demſelben Preiſe erſchienen. 

Ferner in demſelben Verlage: 0 3281] 

Bergbau- und Hüttenkunde. Von F. A.] Geſetz, die Auſſicht über den Bergbau und 
Lottner, Bergrath, und Lehrer an der das Verhältniß der Berg⸗ und Hütten⸗ 
berliner Bergakademie. Mit 42 in den Arbeiter, nebſt . Sowie 
Text eingedrudten Holzſchnitten. 20 Sgr. Vorſchriften in Betreff der Beaufſichti⸗ 

gung na Arbeiter. 2. Auflage. 

i r 


[3290] 


= 


III 


Glück auf! — 


Das neue Bergrecht und die Aktien⸗Geſetz⸗ 


gebung in Preußen. 6. Aufl. 12 Sgr. Sgr. , 
i Bergwerks und Hütten⸗Karte des weſt⸗ 
Doz Sor Berg⸗Polizeirecht Preußens. ger Sberbessaute⸗ Beete 2. Aufl. 
8 5 Sgr. 


Vorſchriften über die Ausbildung zu den 
Beamtenſtellen der preußiſchen Berg- 
Hütten: u. Salinen⸗Verwaltung. 6 Sgr. 

Die neueſten Vorſchriften über das Mark⸗ 
ſcheiderweſen in Preußen. 10 Sgr. 


Brauerei ⸗ Verpachtung. 


Die Brauerei zu Grünberg wird mit dem 1. Juli 1861 pachtlos. Demgemäß haben 
wir zur Wiederverpachtung dieſes Brauurbars, welches gewünſchten Falles gegen 
eine annehmbare Offerte auch zum Verkauf ſteht, einen Termin an Ort und 
Stelle auf den 29. November 1860, Nachmittags 2 Uhr, anberaumt, wozu 
wir qualiſizirte Bewerber mit dem Bemerken einladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Kaution von 100 Thlrn. baar oder in ſicher befundenen Werthspapieren zu deponiren hat, 
daß ferner die Auswahl 3 Tage unter den auf eben ſo lange an ihr Gebot gebundenen 
Lizitanten vorbehalten bleibt, und die Pachtbedingungen bei unſerm Brau⸗Aelteſten Herrn 
Rathsherrn Schirmer jederzeit einzuſehen ſind. — Zur Beurt e des Geſchäfts⸗Um⸗ 
ſanges der vorgedachten Brauerei haben wir anzuführen, daß ſolche für die hieſige Ein⸗ 
wohnerſchaft von über 10,000 Seelen und vielen umliegenden Ortschaften die alleinige im 
Orte iſt, wodurch einem geibäftatundigen, mit den erforderlichen Mitteln verſehenen Brauer 
im ſehr geräumigen Malzhauſe, nebſt dazu gehörigem Quetſchwerke und dem neuerbauten, 
praltiſch eingerichteten, wie auch mit Kellerräumen verſehenen Brauhauſe, welchem ein noch 

u erbauender Eiskeller in Ausſicht ſteht, Gelegenheit zum — und einträglich⸗ 
ten Geſchäfts⸗Betriebe gegeben iſt. Die Brau⸗Kommune in Grünberg. [3280] 


1 etzmäßige Anlage und Anwendung von 
.Die ck, kgl. Bauinſp. 2. Aufl. 27 Sgr. 
Knappſchafts⸗Statut des königl. Berg⸗ 

amts zu Eſſen. 3 Sgr. 


Dampfmaschine und Dampfkeſſel, deren 


0, angenommen. 


Hientzsch, | 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Stranse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


[2546] 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachn 

Zum le en Verkaufe des hier Kleine 
Scheitniger traße Nr. 15 belegenen, auf 7446 
Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin auf 
den 18. April 1861, Vorm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hppothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingejehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbüche 
nicht erſichtlichen 10 ee aus den Kauf⸗ 
Pesch Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
pruch bei uns anzumelden. Die 
hier verſtorbenen Kaufmanns Abraham 
Stern, ſowie die Vertreter der Prälat Chri⸗ 
ſtoph v. Gellhorn'ſchen Stipendienſtiftung, 
3 zu obigem Termine hierdurch vor⸗ 
geladen. 

Breslau, den 3. Oktober 1860, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


1376] Bekanntmachung. 

Die dem Hoſpital zu St. Trinitas 
en, auf der Ufergaſſe hierſelbſt belegenen 

rundſtücke Nr. 44, 45 und 46, zum „See⸗ 
löwen“ genannt, ſollen Mi leich mit dem 
Grundſtück Nr. 53 ebendaſelbſt oder auch ohne 
daſſelbe, im Wege der Licitation veräußert 
werden. Zur Annahme von Geboten in den 
Amtsſtunden von 9 Uhr Vormittags bis 
1 Uhr Nachm., und von 3 Uhr Nachm. bis 
6 Uhr Abends haben wir einen Termin 
auf den 21. Dezember 1860 
im Sitzungsſaale des Rathhaujes anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 

Die Kaufbedingungen, die Taxe, der Hy⸗ 
pothekenſchein und ein Situationsplan können 
in unſerem Bureau IV., eingeſehen werden. 

Breslau, den 30. Oktober 1860. 

5 Der Magiſtrat 
biefiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


[1377] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen der 
Putzhändlerin geſchiedenen v. Lüde, Caro⸗ 
line 51 Kinsky hierſelbſt, hat die Hand⸗ 
lung H. Schwarzwald u. Comp. drei For⸗ 
derungen, im Geſammtbetrage von 133 Thlr. 
10 Sgr., zur IX. Rangtlaſſe nachträglich an⸗ 
gemeldet. 

8 ee Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 1. Dezbr. 1860 Vormitt. 11½ Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes . 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 6. November 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Niederſtetter. 


Nothwendiger Verkauf. 
‚Kreis: Gericht Trebnitz. 
Die der verehelichten 


1238 
aupeit 1. 


. 


ben ihren — bei dem Sudhefanons⸗ 


uni 1860, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[1362] Bekanntmachung. 
Sonnabend, den 10. November, Vormittags 

10 Uhr, ſoll im Hofe der hieſigen Militär⸗ 

Bäckerei, Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität 


„Roggenkleie und Fußmehl öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 


werden. 
Breslau, den 3. November 1860, 
Königliches Proviant: Amt, 


Auktion. 

Montag, den 12. November d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen im Bürgerwerder bei der 
Train⸗Remiſe Nr. 5 mehrere ausrangirte Fahr⸗ 
zeuge und Geſchirre, gegen fofortige baare 
115 in preußiſchem Gelde öffenklich ver⸗ 
auft werden. [1371] 

Breslau, den 6, November 1860, 


Kgl. Train⸗Bataillon 6. Armeecorps. 
— —ö— — — 


Das Gewinn⸗Loos Nr. 76844 litt, e. ater 
Klaſſe 122 Lotterie iſt dem rechtmäßigen Ser 
ler abhanden gekommen; vor ic ie 
warnt: Schmidt, tal. Lotterie. Ken. Die 

BR beſchrän⸗ 


rben des 


1 — 


15 Stüd neue eiſerne Bettſtellen, 


2520 


0 —83 Pfd. ſchwer, find billig zu verkaufen bei 
S. Cohn u. Sohn in Rawicz. 


[3279] 


Die Conſumenten, welche ungeachtet der hohen Getreidepreiſe Preßhefe zu früheren Preiſen kaufen wollen, werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß eine zweite Sorte Hefe, ſowohl loco Fabrik, 


als in deren Niederlagen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verlauft wird. Dieſe Hefe iſt jedenfalls triebkräftiger als jede von Anderen zu ähnlichen Preiſen verkaufte Waare. 


[3016] 


Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominiums Gießmannsdorf bei Neiſſe. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Site Bergwerks⸗ und Hütten⸗Altien⸗Geſellſchaft 
: „Vulcan.“ 


Außerordentliche General⸗Verſammlung am Montag den 26. November. 1860, 
Vormittags 9 Uhr, im Prinz von Preußen zu Beuthen O/S., 
wozu die Herren Actionäre eingeladen werden. N 
5 Vorlagen: [2682] 
J) Weiterbetrieb der Hohöfen. 
2 Entwurf eines neuen Statuts und Wahl von Bevollmächtigten zur weiteren Re⸗ 
daktion des Statuts. 
Vulcanhütte, den 8. Oktober 1860. 
Der Verwaltungs⸗Rath. Walter, Vorſitzender. 


Fuß Patienten können mich täglich von 10—1 und 2—5 Uhr Albrechtsſtraße Nr. 39, 
® vis-a-vis der königl. Bank, ſprechen. Adreſſen zur Behandlung außer meiner Woh⸗ 
nung nehme ich Tags zuvor entgegen. Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
(Froſt⸗Pommade) zur ſofortigen Beſeitigung des ſo läſtigen Juckens der ſo⸗ 
Petrolin, 8 Winterbeulen und zur radikalen Heilung eines jeden Froſtübels, 
jo lange ſolches noch nicht offener Schaden, empfehle ich nebſt genauer Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
ſung. Preis einer Familien⸗Kruke 15 Sgr., einer kleineren 10 Sgr. Für Auswärtige 
verſendbar. [13291] Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Zahlung nach Empfang und Zufriedenheit. 
Verſendung den ganzen Winter hindurch auf meine 
a alleinige Gefahr. 

Alles franco Berlin und gleiche Entfernüng, nebſt Verpackung, Frachten und Speſen. 


Alte ſcwere Kabinetweine. 185 7r feinſte Kabinetweine. 


1839 r Johannes bergen Anker 21 Thl.] 18571 Johannesb. Schloßlage, Anker 27 Thl. 
1839: Marcobrunner Auſt.⸗Kab,, » 17 = „Rüdesheim. Hinterhäufer = 19 = 
1842r Hochheimer do. do. 1 Liebfrauenmilch 8 
1834r Scharlachberger Ausbruch⸗ 16 = Laubenheimer n 
1811r Steinberger Kabinet ... Dtzd. 12 Scharlachberger 14 
181 lr Rüdesheimer dito .... 10 Nierſteinenr 1 


18251 Marcobrunner dito .. . 9 2 
Seämmtliche Ankerweine in 45 großen Flaſchen, koſten, 
wie oben Alles frei, 2 Thlr. mehr. 
1857er feine Champagner, Prima⸗Sorte, pro Flaſche 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Referenzen über meine Bedienung in faſt allen Städten und Orten. j 

Auf Beſteller ohne Stand und Beziehung et Nachnahme, wo die Beträge nicht 
eingeſandt ſind. Preiſe ohne Steigerung bis Herbſt 1861. 

Mühlheim a. Rh., im Oktober 1860. 1 4124] 

Die Großhandlung von J. G. Niedenhoff. 


* 


x 
a 


155 . x 
- Ueber - c 


D A r * a 
1000 Schlafröcke 53 
in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, zo 
2 Caſtor, Caſſinet, Rips 2 
O2 und rein wollenem Double:Düffel 
ie für 20, 37½, 4½, 5 7 6½, 7, 8, 9 — 11 Thlr. 
UuUlbrechtsſtraß Ohlauerſtraße 83, 
RS — — 5 L. Pr ager, Eing. Schubbrücke. 
NE 52 9 
08 * 8 * D 88 


Freiburger und Landeshuter Leinwand, Tiſchzeuge 
und Taſchentücher, 


„unter Garantie von rein Leinen⸗Geſpinnſt“ empfehle ich in größter Auswahl, nach Origi⸗ 
nal⸗Preis⸗Courant der betreffenden Fabrikanten. — Durch dieſe Geſchäftsweiſe biete ich dem 
Käufer die reelſten, 1 — kr Vortheile, welche namentlich bei Ausſtattungen zu berücſichti⸗ 
en ſind. — Die Näharbeit wird auf Verlangen in meinem Inſtitut beſorgt und bürge ich 

für die ſorgfältigſte Arbeit. 

[4142] 


Die Tuchhandlung von Gebrüder Heinke 


Blücherplatz in der Börſe Nr. 16, erſte Etage, 
empfiehlt in den neueſten erſchienenen und beſten Fabrikaten: [4145] 
Tuche, Winterpaletotſtoffe, Bukskins, Weſtenſtoffe in 
Sammet, Seide, Wolle u. Cachemir, Taſehentücher, Halstücher, 
Cravatten u. Shlipſe aller Arten. Wollene Shawls und 
Tücher, Bukskinhandſehuh ꝛc. zu billigſten Preiſen. 


efutterte Buckskinghandſchuhe 


für Kinder, Damen und Herren in jeder Größe, verkauft im Dutzend, als auch im 
Einzelnen zu den allerbilligſten Preiſen bei der größten Auswahl: 142805 
N . 


Herrmann Gumpert, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum, Eingang Schuhbrücke. 


die Strumpfwaaren⸗Niederlage von 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 
Preßhefe. 


Wenn die Gießmannsdorſer Preßhefenfabrik neuerlich auch ihre zweite Sorte Hefe, zu 
ermäßigtem Preiſe, anzurühmen bemüht iſt, ſo iſt dies ganz in der Ordnung. ie ſollte 
aber das Fabrikat anderer Fabriken darum nicht verdächtigen wollen, denn das der unter⸗ 
zeichneten Fabrik kömmt, bei demſelben Preiſe wie jener zweiten Sorte, der erſten Gieß⸗ 
— ee theueren Sorte mindeſtens gleich, wenn es ſie nicht in Farbe und Triebfähig⸗ 
eit übertrifft. 

Die Preßhefen⸗Fabrik des Domini Pohlsdorf bei Mettkau. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, bemerke ich noch, daß ich, durch eine Vergröße⸗ 
rung der Fabrik, nunmehr in den Stand geſetzt ſein werde, jeden eingehenden Auftrag 
prompt ausführen zu können. [4122] 


ie Niederlage der Pohlsdorfer Wrefhefe. 
Joſ. Vöſe in Breslau, Allöllſerſraße Nr. 42. 


Zu Nusſtattungen und Haushaltungen 


empfehle ich zur geneigten nd hä in 


Leinwand., Eiſchzeug. und asche. geſchä 


volai= un 


erren⸗Straſien⸗ Ecke 


Moritz Hausser. 


12919] 


Glyeerinſeife. 5 un Sr, 
Glpcerin⸗Hautbalſam io" er, 
Glycerincreme , 10 un 15 Car, 


empfehlen als die angenehmſten und ſicherſten 
Mittel gegen alle durch Kälte erzeugten 
Hautleiden: 3288] 


Ohlauerſtraße 1 Ring 
Kr. .be Piver u. Co., zn 9. 
Circa 50 Centner schöner [4151] 
Uckermärker Rollen-Tahak 
liegen zum Preise von 5 Thlr. 15 Sgr. per 
Centner bei mir zum Verkauf, 


F. G. Kaerger, 
Breslau, Neue Oderstrasse 10. 


pezerei⸗ und Ei⸗ 

chäft auf einer ſehr be⸗ 

bten Straße iſt zu verkaufen. Nur 

ernſtliche Käufer erfahren das Nähere 

unter Chiffre J. H. No. 300 FR 
4148 


restante Breslau, 


in altes gutes 
rg * Ger 
e 


Größtes Lager engliſcher 


Patent: Velours- Teppiche 


en gros und en detail, [3109] 


bei: Korte & Co., Teppid) : Fabrik, 


Ring Nr. 14, erſte Etage. 
Oele] je] jap] 2 jew 


Unſere [2305] 


1 
Tapiſſerie -, Stickerei- } 
u. ſ. w. Handlung | 

iſt 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 
A. Lauterbach u. Co. ; 
— 22 je} 0 ja] © fan) ja; jan} ja} je 


Görzer⸗Maronen, 


in vorzüglich ſchoͤner und großer Frucht, 
große pommerſche 


Gänſebrüſte 


— je! [ae [ae je} (> (ee; je; 


| 


empfiehlt: [4150] 


C. J. Bourgarde, 


Friſche Haſen, 
geſpickt das Stück 14 bis 18 Sgr. die ſtärk⸗ 
ſten, ſowie Schwarz: und Rehwild, Web: 
hühner, Hafelhähner und Krammets⸗ 
vögel, nebſt anderen Gattungen Wild, empfiehlt 
[4152] W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


Friſche Auſtern 
% Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Friſches Rothwild, 


das Pfund 5 Sgr., friſches Schwarzwild, 
linie, Rehwild, Faſanen u. Nebhühner, 


friſche Haſen, 


geſpickt das Stück 14—16 Sgr., empfiehlt: 
4123] Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Friſche Haſen, 


geſpickt 12—16 Sgr., er öde das 
Paar 12 Sgr., empfiehlt: 
» Wilvhändler 1 — Eliſabetſtraße Nr. 7. 


Der Bockverkauf 


aus der Stammheerde zu Lan⸗ 
genöls iſt eröffnet. Herr Hof⸗ 
rath v. Dedovic hat die Güte, 
828 1 15 Züchtung dieſer 
Heerde fortzuführen. R 
Wage (14 an Den . er 
5 im November k 
N v. Zawadsky. 


Der Bock⸗Verkauf 


in der Stammſchäferei des 
g Dominii Kreiſewitz bei 
— Brieg beginnt am 15. Novbr. 


Der Vockverkauf 


in hieſiger Stammſchäferei beginnt mit dem 
6. November. Zugleich wird hiermit bekannt 
egeben, daß die Taxe der diesjährigen Auf⸗ 
ſielung noch vom verſtorbenen Herrn Grafen 
gemacht worden iſt. - [3192] 
Gräflich Steruberg'ſches 
Wirthſchafts⸗Amt Raudnitz. 


Auf der Herrſchaft Schlauphoff, bei 
Liegnitz, E in dieſem Jahre eine Anzahl 


prungböcke 


um Verkauf aufgeſtellt, welche nach dem 
rinzip gezüchtet ſind, bei genügender ‚Sein: 
heit die größte Wollmaſſe zu erzielen. [3196] 


* meiner Edel⸗Heerde, deren allemein be⸗ 
kannter Geſundheitszuſtand von mir ga⸗ 
rantirt wird, beginnt der 


Bock⸗Verkauf 


am 1, November, E 
Lampersdorf bei Bernſtadt. 
G. W. Fletcher. 


rg 
[4132] [R 


In meinem Verlage erſchien und ijt in a 


Mark Aurel's 


llen Buchhandlungen zu haben: [3060] 


Meditationen. 


Aus dem Griechiſchen von F. E. Schneider. 


12 Bogen. Miniatur: Forma 


t. Elegant broſchirt 15 Sgr. 


Dieſe Ueberſetzung unternimmt es, das gebildete Publikum mit einer Schrift des grie⸗ 


chiſch⸗römiſchen Alterthums bekannt 


zu machen, die um ihrer ſelbſt willen ſowohl, als wegen 


ihres Verfaſſers das Eigenthum nicht blos der Gelehrten, ſondern aller derer zu ſein ver⸗ 
dient, denen die klaſſiſche Welt durch eine Reihe ausgezeichneter Ueberſetzungen und Bear⸗ 
beitungen griechiſcher und römischer Schriftſteller bereits aufgeſchloſſen und fo der Gegenſtand 


einer ſelbſtſtändigen Beurtheilung geworden iſt. — 
Ueberſetzer die ſtoiſche Philoſophie und ihr Verhältniß zum Chriſtenthum, 
ark Aurel zum Gegenſtand einer eingehenden Betrachtung gemacht und 


verfolgung unter 


In einem Anhange hat der Herr 
Vie die Chriſten⸗ 


damit einen ail auc zur vollſtändigen Würdigung unſerer Schrift zu geben verſucht, dem 


wir den Beifall au 
Richter ſind. 


derer wünſchen, die in geſchichts⸗philoſophiſchen Fragen competente 


Eduard Trewendt. 


‚. Eravatten und Schlipſe eigener Fabrik. 
Nachdem ich dieſe Artikel jetzt ſelbſt fertigen laſſe, empfehle ich alle Gattungen Herren: 


Cravatten, Shlipſe ꝛc. zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


renz und kann Wiederverkäufern bei comptant 
gewähren. 
[4143] 


Ich begegne damit — Concur⸗ 


er Zahlung die gewiß günſtigſten Vortheile 


Herrmann Gumpert, 
nhaber der Wäſche⸗ u. Cravatten⸗Fabrik, 


Albrechtsſtraße Nr. 6 im Palmbaum, Eingang Schuhbrücke. 


Die neue engl. Farben- Prägung 


Monogramme, Wa 


auf Briefbogen 


ppen, Namen ete. 


und Couvertes 


wird — nicht indirect auswärtig besorgt, sondern — 


hierorts selbstständig angefertigt bei 


F. L. Brade, 


dem Schweidnitzer-Keller gegenüber. 


am Ringe Nr. 21, 


3232 


Kohlen⸗Verkauf. 


Die Leopoldine⸗Grube zu Brzenskowitz bei 
Myslowitz verkauft große feſte Stück⸗ 
kohlen [3093 
in Quantitäten bis 1000 Tonnen a 8 Sgr. 

über 1000 „ a 74 Sgr. 
pro Tonne franco Eiſenbahn⸗Weiche bei der 
Stanislaus⸗Zinkhütte, 4 Meile von Myslo⸗ 
witz gegen Neu⸗Berun zu. Der Schichtmei⸗ 
ſter Niedenführ zu Brzenskowitz wird die 
Aufträge prompt effektuiren. 
Kattowitz, den 31. Oktober 1860. 
Der Repräſentant der Leopoldine⸗Grube. 
Grundmann. 


Ein gebrauchter, Flügel 


iſt für 90 Thlr. zu kaufen, Katharinenſtraß 
zweite Etage. [4132] 


Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seife, 


wie alle Sorten Waſchſeifen offerirt billigſt: 
J. Oſchinsky, Seifenfabrik., Karlspl. 6 


Friſche Teltower Rübchen 


empfing und empfiehlt: 2 5 
H. Fengler, Reuſcheſtr. 1, 3 Mohren. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Linden⸗ 
kohle iſt nur allein zu haben bei 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


ine Dame, geſetzten Alters, jüdiſcher Kon⸗ 
feſſion, wird von einer Familie in einer 
Provinzial⸗Hauptſtadt zur Unterſtützung der 
Hausfrau und zur Leitung einiger Kinder im 
Alter von 8—12 Jahren baldigſt gewünſcht. 
Näheres Oderſtraße 4, zwei Stiegen. [4147] 


Eine ſehr gewandte Nätherin, welche 
mehrere Jahre in verſchiedenen großen 
Städten in Garderobe⸗Geſchäften gearbeitet 
hat, ſucht wieder eine derartige Stellung zum 
baldigen Antritt. Adreſſen mit Angabe der 
Bedingungen wolle man gefälligſt franco an 
die Expedition der Gebirgs⸗Zeitung in Neu⸗ 
rode richten. [3282] 


41351 Offener Poſten. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber in reiferen 
Jahren mit guter Handſchrift, findet bei Ein⸗ 
reichung der Zeugniſſe, zum 1. Januar 1861 
oder auch bald Anſtellung, unter der Chiffre 
W. poste rest. Breslau fr, 4135 


Volontair⸗Stelle⸗Geſuch. [4133] 
Ein junger Landwirth ſucht gegen Zahlung 
einer angemeſſenen Penſion in der Umgegend 
von Breslau, am liebſten auf einem Gute, 
wo Brennerei⸗Betrieb iſt, eine Stelle als 


Volontair. Gef. Offerten unter F. G. I. über: | Wind 


nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslauer Börse vom 8. Novbr 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A. 


Dukaten 94%, B. Schl. Pfdb. Lt. B. 
Louisd’or ..... 1084 G. dito dito 
Poln. Bank-Bill. 89% G. dito dito C. 


Schl. Rst.-Pfdb. 
Schl. Rentenbr. 


Oesterr. Währ. 74 ½ B. 


Posener dito. 4 


Inländische Fonds, 
Freiw. St.-Anl. 1 100 G 
Preus. Anl. 18504 % 100 % G. 

dito 1852144 100% G. 
dito 1854 18561444 100% G. 
dito 18595 105% B. 


Schl. Pr.-Oblig. 


Poln. Pfandbr. 
dito neue Em. 


Ausländisehe Fonds, 


Poln. Schatz-O, 
Krak.-Ob.-Obl. 4 


Als Volontair 


ſucht ein junger Mann, welcher mit der Wirth⸗ 

ſchaft und dem Rechnungsfache ſehr gut ver⸗ 

traut iſt, ein baldiges Unterkommen durch 
41533 F. Behrend, Tauenzienſtraße 79. 


Bekauntmachung. 

„Bei einer ausgebreiteten Begüterung kann 
ein geprüfter Maurermeiſter baldige 
Anſtellung finden. Bewerber haben ihre Mel: 
dungen, nebſt Lebenslauf und Abſchrift ihrer 
Zeugniſſe, bis zum 20. d. an die Expedition 
dieſes Blattes unter der Adreſſe B. V. Pr. 
franco einzureichen. [3251] 


Fans ein junger, tüchtiger Klemptner, 
der in jeder Beziehung ſein Fach aber 
gründlich verſtehen muß, beabſichtigen ſollte, 
ſich ſelbſtſtändig zu machen, jo wird demſelben 
eine lahr ute Gelegenheit dazu im Comtoir 
Kloſter 2 87 gratis nachgewieſen. [4140] 


8 Wohnung von 4 ineinandergehenden 


Stuben in der 2. Etage, im Seitengebäude 
Büttnerſtraße 24, iſt bald zu vermiethen 
Näheres Büttnerſtraße 4. [3283] 
2 Stuben, Kabinet und Küche ſind bald, ſowie 

1 Stube, Kabinet u. Küche zu Weihnachten 
zu beziehen Magazinſtraße im Louiſenhof. 
Eine helle Alkove iſt am 1. Dezbr. an eine 

anſtändige Perſon zu vergeben Neue Gaſſe 
Nr. 16, 1 Treppe. [4127] 
... Zwei gewölbte Nemijen 
mit eifernen Thüren u. Fenſterladen, Bütt⸗ 
nerſtraße 24, ſind zu vermiethen. — Nä: 
heres Büttnerſtr. 4, im Comptoir. [3284] 


33 König's Hotel 33 


zarni 


33 Albrechtsstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 8. Novbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 96— 100 51 73-84 Sgr. 
5—82 „ 


dito gelber 90 — 95 86 75—82 „ 
Roggen. . 66— 68 65 61-64 „ 
Gerſte . . 58— 66 55 42—48 „ 


Lain. 2 80 30 
ſen. . . 72— 80 69 58-65 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
kammer eingeſetzten Commifſionen. 
90 87 75 Sgr. 
Winterrübſen . — — „ 
Sommerrübſen. 78 72 68 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 21% bz. u. B. 


— 
7. u. 8. Nobr. Ab3.10U, MgsU, Nehm. 2u. 


Luftdruck bei 002771054 D e eee 


Luftwärme = 1,5 — „ 
Thaupunkt — 42 — 3,1 — 27 
Dunftfättigung 78pCt. SöpCt. 85pCt. 
in NO NO NO 


Wetter bedeckt trübe bed. Schnee 


1860. Amtliche Notirungen. 


Neisse-Brieger 4 — 
Ndrschl.-Märk. 4 — 
dito Prior. 4 — 
dito Ser. IV. 5 


1 
4 98 6. 
34 — 
gr 96.6. 


4 | 96% G. Oberschl. Lit. A. 3 4 126% B. 
4 195% B. dito Lit. B. 3/115 % B. 
93% B. | dito Lit. 0.13% 1126, B. 
44|100% B. dito Prior.-Ob.|4 | 87% B. 
dito dito 1% 93% B. 
4 | 87G. dito dito 13%| 75 f 
4 —: Rheinische ....4 | 85% G 
4 | 82% G. || Kosel-Oderbrg.|4 | 38% 6 


dito Prior.-Ob. 4 — 


Präm.-Anl. 1854 3% 116% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 55% G || dito dito 4 — 
St.-Schuld-Sch.3½ 87% B. Warsch.-Wien. — dito Stamm . 5 | 80% B 
Bresl, St.-Oblig. 4 — Eisenbahn-Aktien, Oppl.-Tarnow. |4 | 29% B 
dito dito [4%] — Freiburger ....4 | 85% B. Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb.]4 |100% G. dito Prior.-Obl. 4 | 87% B. Minerva . 5 Er 
dito Kreditsch./4 | 90% G. dito dito |4%| 93%, B Schles. Bank . 4 | 77 B. 
dito dito [3%] 94% G. | Köln-Mind. Pr. |4 — N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. |4 — dito Credit“ [61% a 
2. 


à 1000 Thlr. 34 87% = 


Mecklenburger |4 — 
e Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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